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deren R au m  berechnet. B ei W iederho lungen  kein Nachlast. M indestgebühr 5000 K. D ie A nnahm e erfolgt 
in  der V erw altu n g  und  bei allen A nnoncen-Expeditionen. — Anzeigen von  J u d e n  und Nichtdeutschen

finde» keine A ufnahm e.
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; 3 . 1949/18.
Auflegung der Wählerlisten.

D as W ählerverzeichnis der Stadtgem einde W aidho- 
fen a. d. Plbbs für die am  21. Oktober I. I .  stattfindende 
N ationa lra tsw ah l liegt in  der Z eit vom 12. b is ein­
schließlich 25. Septem ber l. I .  in den K anzleiräum en 
der S tad l gemeinde (O berer Stadtplatz. Neues R athaus, 
1. Stock) auf, und kann in dasselbe während der ge­
wöhnlichen Amtsslunden, und zwar an Wochentagen 
von 8— 12 Uhr vorm ittags und von 2— 5 Uhr nachmit­
tags, an Sonntagen von 9— 11 Uhr vorm ittags Einsicht 
genommen werden.

Gegen das W ählerverzeichnis kann jeder B undesbür­
ger innerhalb 14 Tagen, vom Tage der Auflegung an 
gerechnet, wegen Aufnahme vermeintlich Nichtberechtig­
ter oder wegen Nichtaufnahme vermeintlich Berechtig 
ter schriftlich oder mündlich beim Bürgerm eister E in ­
spruch erheben.

Ueber den Einspruch entscheidet der Bürgermeister 
innerhalb 3 Tagen.

Jeder Bundesbürger kann die B erufung innerhalb 
dreier Tage nach E in tragung  der Entscheidung in das 
W ählerverzeichnis oder, sofern ihm die Entscheidung zu­
gestellt wurde, innerhalb  derselben Frist von dem der 
Zustellung der Entscheidung nächstfolgenden Tage ge­
rechnet, beim Bürgerm eister an die Berufungskommis- 
fion einbringen.

Ueber dte eingebrachte B erufung entscheidet die Be- 
rufungskommission innerhalb  von 8 Tagen nach E in ta u  
gen endgiltig.

S ta d tra t  W aidhofen a . d. P ., am 11. Septem ber 1923.
D er Bürgerm eister: 

F ranz  Kotter.

Z e i t g e s c h i c h t l i c h e s .
Politische Glossen von Leo Haubenberger. 

Deutschösterreich.
Die große Wahlschlacht hat begonnen. D ie Presse der 

großen P a rte ien  ist voll von W ahlaufrufen und gegen­

seitigen Kritiken, die nicht immer die Bezeichnung „sach­
lich“, häufiger wohl die der raffiniertesten Demagogie 
verdienen. E inen Begriff, m it welch ungeheuren Geld­
m itte ln  die Sozialdemokraten den W ahlkampf führen, 
bekommt m an, sieht m an sich z. B . in  W ien etw as um. 
I n  den S traßen  der S ta d t ist kaum ein einziger Bogen­
lampenmast zu sehen, der nicht über und über m it klei­
nen P ropagandazetteln  beklebt ist. Der I n h a l t  dersel­
ben strotzt von Verleum dungen und haarsträubendster 
Demagogie. Kunst- und sachlose Bildmachwerke wech­
seln in  bunter Folge m it kloakenhaften Schriftsätzen. 
W enn die jüdische Führung  der Sozialdemokratie 
glaubt, m it so schmutzigen M itte ln , die einem Apell an 
die vertont me nisten Hausen entgleister Menschen, nicht 
aber einen A usruf ian die anständige M bsiiterschaft 
gleichkommen, die Gegner zu „zerm alm en", dann ist sie 
einer unerhörten Beleidigung, begangen an  dem arbei­
tenden Volke, schuldig. Dem Volke den G lauben an alle 
diese, jüdischem Kloakcngeist entsprungenen Pam phlete 
zuzumuten, kommt einer bodenlosen Mißachtung aller 
Anständigen ohne Unterschied der P a rte i, ja, einer mehr 
a ls  frechen Beleidigung des Volkes, begangen durch jü ­
dische Schmierfinken gleich. M it dem sachlichen P a r te i­
enkampf w ird  sich heute jeder Mensch schlecht oder recht 
abfinden. M it einem Kampfe aber, der sich au s Schmutz 
und M orast nährt, der keine anderen Argum ente kennt, 
a ls  Schamlosigkeiten und Spekulation auf die niedrig­
sten InstinZte der JJfcisichen, w ird kein Inständiger 
Mensch etw as gemeinsam haben wollen. Die Anhänger 
des W ahlkampfes m it „geistigen M itte ln " zeigen im 
Hinblick au f die M arxisten eine Verwahrlosung- des po­
litischen Lebens, das die Anständigkeit der bürgerlichen 
P a rte ien  -nicht wettzumachen vermag.

Fünf Wochen trennen uns noch vom W ahltage, vom 
21. Oktober. D ie Zeit ist knapp. Umso leidenschaftlicher 
und erb itte rter w ird daher der W ahlkampf geführt wer­
den. D ie bereits bekannt gewordenen- K andidaturen 
zeigen keine bedeutendeniVeränderungen in d e rR e ih e  der 
führenden M änner der -einzelnen P arte ien . M inister
a. D. K raft w ird nicht mehr kandidieren. D afü r der 
O bm ann der Eroßdeutschen V olkspartei, Handelskam­
m erra t Kandl. Von den Christlichsozialen w ird  sich 
wahrscheinlich P räsident Weißkirchner vom politischen 
Leben endgültig zurückziehen. Settz soll Nachfolger R eu­
m anns werden. Adler kandidiert nicht mehr, weil e r von 
nun an a ls  Sekretär der In te rn a tio n a le  in London w ir­

ken w ird. Die sonstigen V eränderungen sind nicht von B e­
lang. I n  der M obilisierung der W ahlgelder sind die 
Sozialdemokraten zweifellos an  der Spitze. D er fünf­
zehnte Spendenausw eis der „Arbeiterzeitung" q u ittie rt 
nicht weniger a ls  180 M illionen  K ronen an  Spenden, 
„gesammelt" von sozialdemokratischen Gewerkschaften 
und anderen Vereinen. W ieviel davon durch D rohungen 
und anderen T erro rism us einkamen, läß t sich leicht ab­
schätzen.

Deutschland.

I m  „V erein der ausländischen Presse“ hielt Reichs­
kanzler Stresem ann eine Rede, in  der er un ter anderem 
auch ausführte: „Nachgiebigkeit bei großem W illen , 
das möchte ich hinstellen a ls  d a s  S in n b ild  der Politik , 
die ich zu führen habe. Nachgiebigkeit in materiellen 
Dingen, aber Unnachgiebigkeit in der Verteidigung des 
deutschen Bodens, sich nicht einen Stein  vom deutschen 
Boden nehmen lassen. W ir wollen alle deutschen Gren­
zen behalten und unsere S ouverän itä t, die u n s  verbürgt 
(? )  ist. D ann  w ird Deutschland auch bereit sein, d a s­
jenige zu leisten, w as m an billiger Weife verlangen 
kann, wenn es einen W eltfrieden geben soll." Deutsch­
land w ird bereit sein zu „leisten" W ir sind also dort 
angelangt, wo Dr. W irth , unseligen Angedenkens, den 
Reichskanzlerstuhl verlassen hat. S tresem ann w ird „er­
füllen", trotz tausendfältigen Bruches des V ersailler 
V ertrages durch die Feinde: trotz der Tatsache, daß ma- 
Deutschland eine rechtliche Pflicht zur E rfüllung unmög­
lich mehr zuschreiben kann, weil -die Feinde den V ertrag  
über den Haufen geworfen -haben a ls  sie in s R uhrland  
einbrachen. D ie Folge davon w ird  der Zusammenbruch 
des passiven Widerstandes im Ruhrgebiete sein, den die 
Juden  presse heute schon m it heimlichem Frohlocken als  
m it Sicherheit kommend voraussagt. Stresem ann wird 
dazu gedrängt vom überwiegenden E influß  der S ozial­
demokraten auf Regierung und P a rlam en t. W ohin die­
ser E influß führen w ird, sagte uns Crispien in einer 
Rede bei der Konferenz der B etriebsvertrauensleu te  
lau t Abendausgabe des „V orw ärts" vom 7. Septem ber 
1923: „K oalitionspolitik  treiben he iß t: An der revolu­
tionären Substanz zehren; hüten w ir uns vor dem gänz­
lichen Verbrauch...........................Die große K oalition ist
nicht der W eisheit letzter Schluß. Besinnen wir uns auf 
unsere große geschichtliche Aufgabe a ls Partei des Prole­
tariates!" — Die revolutionäre Substanz des H errn

D er Schandfleck.
Eine Dorfgeschichte von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.)
(27. Fortsetzung.)

„S tund  auch n it dafür, heut üüellaunen, wo morg'n 
so ein lustiger T ag is."

„F ü r mich n it lustiger, wie ein anderer."
„W är n it schlecht! D ein 'tw eg'n freut sich ja auch ein 

andrer schon d' längst Z eit drauf."
,,'tt Heiner meinst? Der m ag’s nur sein lassen."
„ I s  doch ein schöner B ub."
„Ürnrn sein, machte ja  wissen, bist ä lter, ich versteh 

mich noch n it drauf."
„Eulenspieglin! — Und b rav!"
„Bestreite n it und erprobe n it."
„Und der G'scheitest von a lt 'n ."
„Und sinnt doch a f Dummheiten."
„M ein, das lassen m er sich von ein saubern M onsbild  

je lieber g 'faö 'n , je gescheiter er sonst in  andern Stücken 
iS?'

„Lahts g u t sein, Sepherl, an  m ir verdienst kein Kup­
pelpelz. M org 'n  bleib ich heim bei meiner B urgerl."

„N it ein S chritt tanzen und kein klein W eil zu- 
fchau'n? Na, hörst, selb muh mer wohl sagen, dem 
D irndl bist a  gute K am eradin."

Da schritt der E rasbodenbauer an  den beiden vor­
über. „N it w ahr?" sagte er freundlich nickend. Aber die 
alte Sepherl sah ihn an  und schüttelte kaum merklich m it 
dem Kopfe: vor dem B auer lobte sie nicht gerne eines 
vom Gesinde, und daß es der selbst ins Gesicht ta t, das 
taugte schon gar nicht, das mach' hochfährtig und Hoch­
fahrt verleidet das Dienen.

A te abends M agdalene das Tischgerät hinwegtrug, 
w ies der B au er nach der Türe, die sich h in ter ihr ge­

schlossen halte, und sagte zur V urgerl, die ihm gegen­
über sah: „Hast sie n it g 'frag t?"

„Um w as, B oda?"
„Um w as? W ann dich schon die G'scheithei-t n it d rau f­

geführt hat, so hätt ich doch g 'm eint, die Neugier lieh 
dir kein Nnh, ihr nbz'fragen, w as ihr m 'n  Kirchtag 
g'legen käm, w as s' g 'freu'n möcht."

«No, ha lt ein  lebzelters Herz, so groh e ins z'haben is, 
m it ein' bunten B ild! und ein' schön Spruch drauf."

„Denk m ir wohl," lachte der B auer, „da drüber wuht 
sie sich vor Freud gar n it aus und billig  käms auch. Aber 
ernstlich, ih r gäbet ich schon gern rechtschaffen was, sie is 
brav

„Und sauber."
Der B auer nickte vor sich hin, B urgerl sah m it ver­

schränkten Arm en und sah ihn von der S eite  an , er gab 
den Blick verw undert zurück, dann sagte er hastig: „Na, 
sei nicht dumm, ich weih nit, w as ich ihr bringen soll."

„Ah mein, wie sie von d ir red't, w ird ihr alles lieb 
sein, w as von dir kommt."

„W as red 't 's  denn?"
„Dah du ein so viel braver M on wärst."
«Ich w eih's, ich hab' noch g'sagt, g ar so viel tä t ichs 

just n it sein: das w ar frei in s E'sicht." E r sah vor sich 
hin, a ls  er das sagte und schnitzelte m it seinem Taschen­
messer a n  einer Brotkruste.

„S ie  ha ts auch hin ter dein Rücken g'sagt," fuhr B ur 
gerl fort, „und obendrein, wie du auch e in  sauberer 
M on wärst."

„B urgerl!"
„B oda?"
„Dös h a ts  n it g 'sagt!"
„ J a ,  w ann d' mer kein G lauben schenkst, w ann dus 

besser weiht, erzähl' ich dir gleich gar nix mehr von 
m einer Lenerl."

„Und wenn sies auch g'sagt h ä tt . . .  E r richtete sich 
auf, V urgerl sah ihn wieder von der S eite  an, da wand 
er plötzlich böse, schlug m it dein Heft des Messers gegen

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  s t ark.

die Tischplatte und schrie: „Dummheiten »erlaub d ir 
keine m it m ir, das ra t ich d ir!"

Die K leine tätschelte m it beiden Händen seine Linke, 
die er ausgestreckt über dem Tische liegen hatte. „Aber 
Boda, wie konnt ich m ir denken, dah du w ild  darüber 
würd'st, w ann  dich a  saubere Dirn- sauber find t?!"

Der B auer zog die Hand zurück, aber nu r um sie vor 
den M und zu halten, so sah er und begann spielend die 
Messerklinge in das Tischtuch zu bohren, ein Vorgang, 
dem B urgerl volle Aufmerksamkeit schenkte: sie zog ihre 
Kniee auf den S tu h l hinauf und rückte m it dem O ber, 
leibe über die Tischkante hin-vor, nach einer M eile  sagte 
sie: „Boda, jetzt w ärs Loch grad groh g'nug, dah m ans 
noch stoppen kann."

„O Himmelsapperment," rief der B auer, „hätt ich 
jetzt a B äu rin , die tä t n it übel schelten, b in  froh, daß 
ich keine hab!"

„W irklich?" fragte B urgerl.
„ J a ,  wirklich! Klebere Meerkatz, du! W ann  mer n it 

fürchten müht, dah mer dich h art angreift . . . ." D as 
hatte  der E rasbodenbauer zornig herausgestotzen und d a ­
m it w ar er vom S tu h le  emporgefahren und nun ging er 
m it langen Schritten in  der S tube  auf und nieder: plötz­
lich hielt er vor seinem ungeratenen Kinde inue und 
sagte nochmals: „Wirklich! Verstehst?", fügte aber so­
fort, aufs neue erbost, hinzu: „Na, w as soll das dumme 
Bogelg'schau, das möcht ich wissen?!"

B urgerl hielt nämlich das Köpfchen stark zur S eite  
geneigt und beäugelte so die überlange G estalt ihres 
V aters, etwa wie ein Rabe vom Gartenkies nach einer 
Baumkrone lugt. Ob sie überhaupt nicht w illens w ar. 
ihren V ater wissen zu lassen, w as er zu wissen verlangte, 
oder ob sie es n u r unterlieh, w eil T ritte  au f der Treppe 
hörbar w urden? Genug, sie zog an  dem H intersten1 
Knopfe der Weste des G rasbodenbauers und sagte m it 
sehr freundlichem Lächeln: „Die Lein kommt!"
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„ B o t e  v o n  d e r  P b b  s." F re itag  den 14. Septem ber 1923.

C ri spien flinfelt in der D iktatur des P ro le ta r ia ts , m it 
der Deutschland nach Stresem aun „beglückt" werden soll. 
Crispien steht m it dieser seiner politischen Ansicht nicht 
allein. Die gesamte Sozialdemokratie einschließlich der 
deutschösterreichischen, hütet a ls  große politische Reserve 
den Röte-Putsch auf d a s  sorgsamste. Auch der weitest 
rechts stehende deutsche frühere M ehrheitssozialist hu l­
digt im innersten seines Herzens der Id ee  der Herrschaft 
des P ro le ta r ia ts . Herrschaft des P ro le ta ria te s  ist aber 
— w ir sehen es klassisch z. B . im R äte-R ußland — 
I  u d e  n Herrschaft! D er T ritlionenw ahn der deutschen 
W ährungs-M ißw irtschaft (Finanzm inister ist der J u d e  
H ilserd ing!!) soll d as  Volk wirtschaftlich enteignen. 
Die_ politische E nteignung führt dann  die D iktatur der 
Crispiens, Radek-SoLelsohn, Seiner usf. durch. D a s  deut­
sche Volk ist dann, wie die Juden  cs haben wollen: E in 
Volk von A rbeitstieren , von rechtlosen Sklaven unter 
der K nute vertierter Hebräer. (S iehe R uß land!!)

England.

I n  E ngland werden in letzter Zeit immer mehr S tim ­
men lau t, die ihrem M ißbehagen über das ständige A n­
wachsen der M acht Frankreichs m it scharfen W orten 
Ausdruck verleihen. S o  hat vor kurzem der auch in 
Oesterreich bekannte P o litiker S i r  R obert Hörne er­
klärt: „Die Schwere des K rieges fei in Frankreich in 
mancher Hinsicht weniger b itte r a ls  die unerträgliche 
Agonie, wie sie in E ngland  die Arbeitslosigkeit verur­
sacht. E ines der Ergebnisse des Krieges sei auch, daß 
Frankreich für E ngland aus dem Gebiete der Eisen- und 
S tah lindustrie  ein furchtbarer K onkurrent gcmorXktiV 
sei." — Diese Feststellung ist deswegen so bedeutungs­
voll, weil sie m itte lb a r aufhellen läßt, daß E ng land  vom 
„großen S iege" der „E ntente kardiale" b is fetzt sehr 
wenig hatte, daß Frankreich in erster L in ie der H aupt­
gew inner bei dem großen Judengeschäft, das der W elt­
krieg darstellt, w ar; soweit E uropa in Betracht kommt. 
H auptgew inner sind aber die B erein ig ten  S taa ten , das 
heiüt die New Parker Judenbanken. W as die englische 
Arbeitslosigkeit betrifft, muß bemerkt werden, daß sie 
in  Bezug auf die deutsche Arbeitslosigkeit keineswegs 
eine so trau rige  ist, weil England ein V ierte l der gan­
zen W elt besitzt, also Land genug zum Ausgleiche auf 
dem A rbeitsm arkte hat, während Deutschland, a lle r Ko­
lonien beraubt, nicht im Entferntesten die Möglichkeiten 
h a t wie E ngland. D as Raunzen der englischen Politiker 
über die Arbeitslosigkeit ist ein ganz gewöhnlicher 
Schwindel, der nicht zuletzt auch gemacht w ird, um E n g ­
lands u »geminderte Ansprüche au f einen möglichst 
großen A nteil von der noch zu erpressenden Siegerbeute 
scheinheilig rechtfertigen zu können.

Rußland.

T agesb lä tter berichten au s  M oskau, daß gegenwärtig 
im Zentralausschuß der Kommunistischen P a r te i in 
M oskau ein E n tw urf erörtert werde, der die Errichtung 
einer jüdischen Republik in Weißrußland vorsieht. D a r­
nach sollen die Bezirke W itebsk, M insk und Hornel, die 
von mehr a ls  50 v. H. Ju d en  bevölkert sind, zu einem 
selbständigen Judenstaa t gemacht werden. Ob ganz 
selbständig oder im R ahm en der Sow jet-Föderation , 
w ird nicht gesagt. Jed en fa lls  sagt schon die bloße Absicht 
zu dieser S taa tenb ildung  sehr viel. D er Bolschewismus 
zeigt sich eben seinen besten Stützen, den Ju d en , sehr er­
kenntlich. D er Blutrausch des Bolschewismus schenkt 
seinen Henkersknechten eine staatliche Selbständigkeit. 
W ir geben u n s  der Hoffnung hin, daß der neue Ju d en ­
staat durch feine Existenz schon dem russischen Volke end-

Am nächsten M orgen rauschte ein dichter Eußregen 
nieder, außen plätscherte es von den T raufen  und gur­
gelte in  den R innsalen. D ie Föhrndorfer wurden d a r­
über sehr ungehalten ; der heilige K irchenpatron — 
m einten sie —  hätte  sich wohl auch um seiner Verdienste 
w illen zu seinem Festtage vom Himmel schönes W etter 
au sb itten  können! M it vorw urfsvollen Blicken sahen sie 
nach den grauen  Wolken und  m it schmerzlichen nach dem 
zurechtgelegten Putze, der dem Verderben geweiht schien, 
die K leinm ütigen! Keinem kam der Gedanke, der Hei­
lige habe sie wohl n u r prüfen wollen, und nicht einer 
fühlte sich h interher beschämt, daß alle  diese P rü fu n g  
so schlecht bestanden hatten .

E in  W ind, der un ten  auf der Erde kaum a n  die W ip­
fel der B aum e rührte, ein sogenannter O berer, fegte die 
Wolken vor sich her, bald  stand die Sonne am freund­
lichen klaren B lauhim m el. Am dunklen W aldsaume, 
a n  den N adeln  der Föhren und auf der grünen M atte , 
a n  H alm en, a n  denKelchen und  S tie le n  derS pätb lum en  
sprühten die abrinnenden Tropfen. Durch die Dorfgasse 
schritten die Leute der Kirche zu, schmuck und sauber, 
fröhlich und heiter plaudernd, und au s dem Gottes- 
hause tönten S änge und  K länge.

D as mochte dem H eiligen, dem es zur Ehre geschah, 
wohl gefallen, auch später, a ls  die bunte M enge a u s  der 
Kirche strömte und sich zwischen den M arktbuden drängte 
und stieß, konnte er au f dieses fröhliche Gewoge und Ge­
treide noch freundlich lächelnd herniederblicken! aber 
bald  lief das junge Volk in  Scharen und das a lte  folgte 
bedächtig in G ruppen mach O rten , die keineswegs zu 
andächtiger S am m lung  einluden, und  die S änge und 
K länge, die von diesen S tä tten  heraufschallten, standen 
in  merklichem Gegensatze zu den früher gehörten, dazwi­
schen mischten sich Schreie und Seufzer, die m it G naden­
schreien und Zerknirschungsseufzern nicht die mindeste 
Aehnlichkeit hatten, und a ls  das große Himmelslicht zur 
Rüste gegangen w ar, dröhnte und kreischte es immer

lich aufzeigt, w oran es ist. D ie Judenrepublik inm itten  
des großen Russischen Reiches a ls  „Musterkornmune" 
w ird in Wirklichkeit nu r ein Schmarotzer-Organismus 
sein, in welchem die Juden  ihre schrankenlosen Herrsch- 
gelüste austoben lassen werden, während der restlichen 
Einwohnerschaft alle P e in  einer furchtbaren Knechtschaft 
winkt. W ie stark müssen sich die Ju d e n  in R ußland heute 
schon fühlen, wenn sie glauben, auf die vielen M illionen  
Russen so gar keine Rücksicht mehr nehmen zu müssen, 
wenn sie uneingeschränkt diktieren, w as ihnen beliebt. 
E rh e llt d a ra u s  nicht ein unsäglich trau rige r Einblick in 
die furchtbare Lage des russischen V olles? Fast schwin­
det jede Hoffnung au f eine Befreiung dieses unglück­
lichen Volkes von der jüdischenfMarterfolter. M a n  ist än-c 
gesichte der d o rt h er rschen d e n V er hält u i sie zu g lauben ver­
sucht, daß der U nlergang dieses M illionenvolkes unver­
meidlich ist, kann sich dabei gleichzeitig aber auch des 
G laubens nicht erwehren, daß d as Russenvolk sich in 
letzter Sekunde doch noch aufrafft, um sich von den B lu t­
hunden endgültig  zu befreien. Die B efreiung der Russen 
von der bolschewistischen Bestie würde die ganze W elt 
von einem Alpdruck befreien, der tonnenschwer auf der 
ganzen Menschheit lastet, der gewichtiger noch ist, a ls  die 
Eoldherrschaft der Juden . S ie  ist somit das allerwich­
tigste W eltproblem  der Gegenwart. D as -sollten die 
,,S ieg :r" -S taa ten  bedenken.

I ta lie n .

Der Konflikt m it Griechenland hat eine vorüberge­
hende Krise des Völkerbundes verursacht, weil Mussolini 
die E inm engung des Völkerbundes zur Schlichtung des 
S tre itfa lle s  nicht anerkennen wollte. Erst das Einschrei­
ten E nglands und Frankreichs im S inne der Lösung 
durch den Völkerbund bewog die italienische Regierung, 
die V erm ittlung  des Völkerbundes anzuerkennen. D as 
Einschreiten des letzteren führte m ittelbar nun zur B ei­
legung des S tre itfa lle s , in  dessen V erfolg I ta l ie n  Korfu 
und die übrigen Besetzungen räum en und Griechenland 
die geforderte G enugtuung geben w ird. D er Völkerbund 
für sich allein, zeigte-sich gegenüber der H altung I ta l ie n s  
machtlos. E r  ist es daher auch nicht, dem der Erfolg zu­
gebilligt w erden muß. Der Druck, den E ngland und 
Frankreich au f Rom ausgeübt haben, w ar es, der zur 
Nachgiebigkeit M ussolinis führte und den Konflikt be­
seitigte. D as englisch-französische Vorgehen entsprang 
aber keineswegs einem idealen Grunde, etwa der W ah­
rung der „A uto ritä t"  des Völkerbundes, sondern einzig 
und a lle in  der Furcht vor -einem Machtzuwachs I t a ­
liens im strittigen Gebiet. Korfu w ar kaum besetzt, a ls  
auch schon in P a r i s  und London e in  Lam ento anhub 
über die Gefährdung englischer oder französischer Macht- 
sphären. Die Regierungen in beiden genannten  S täd ten  
sind eben im Macht- und Landhunger noch genau so un­
ersättlich, wie vor dem Weltkriege, trotzdem E ngland 
die deutschen -Kolonien und Frankreich Elsaß-Lothringen 
geraubt haben und Frankreich außerdem noch das Rhein- 
gebiet und das R uhrland  besetzt hält. D ie Beschießung 
K orfus durch die italienische F lo tte  w ar keine R uhm es­
tat, eher eine Erbärmlichkeit. Die Schneid der ita lien i­
schen M arin e  gegenüber einer ahnungslosen Zivilbevöl­
kerung wirkte mehr a ls  lächerlich. W ir Deutschöster­
reicher brauchen uns bloß an  die beispielslose Feigheit 
italienischen M ili tä rs  a n  der P iav e  zu erinnern , um die 
ganze Erbärm lichkeit in der A rt der Besetzung Korfus 
durch die I ta lie n e r  richtig einzuschätzen. Durch die B ei­
legung des S tre itfa lle s  wurde die Gefahr eines drohen­
den Palkankrieges fü r diesesinal abgewendet. D aß aber 
diese kaum geschaffene R uhe längere Z eit anhalten  wird,

ist in Ansehung der dort herrschenden politischen Ver­
hältnisse sehr wenig glaubwürdig.

Südslawien.

D ie italienischen M aßnahm en gegen Griechenland 
haben m  B elgrad E rregung hervorgerufen. Manche Zei­
tungen berichteten sogar von einer heimlichen M obil­
machung Siidsiawiens. Doch die Wogen flauten  ab  und 
so kam für diesesmal auch Südslawien um den w ill­
kommenen Anlaß, m it dem feindselig betrachteten Nach­
bar I ta l ie n  zum Kampfe zu kommen. Dessenungeachtet 
schreitet die Z errü ttung  der innerpolitschen Verhältnisse 
des Landes fort. D ie Dzemjet (M uselm anen S üd-S er­
biens!), die b is jetzt zur Regierungsm ehrheit gezählt 
Haben, haben m it der B elgrader Regierung gebrochen. 
Daneben ist die kroatische F rage mehr denn je das 
Schmerzenskind der B elgrader Regierung. S ic  hat nun 
den K roaten eine Verständigung angeboten, die sich nicht 
sehr von dem seinerzeitigen kroatisch-ungarischen A us­
gleich unterscheiden werde. D ies w ird wohl nur verspro­
chen bleiben. Gegen den K roatenführer R adic w ird der 
Prozeß wegen Hochverrat gemacht. Rädic befindet sich 
aber in London, wo er eifrig  m it englischen Politikern 
unterhandelt. Ueber die Flucht R ad ic 's kursierten die 
absonderlichsten Gerüchte. D as nunmehrig» Bekannt­
werden von R adic 's Londoner A ufenthalt hat alle an ­
dere», V erm utungen endgültig beseitigt. — Die Lage der 
Deutschen in  Südslaw ien hat sich in der letzten Zeit 
keineswegs besonders gebessert. Die Slaw isierungsbe- 
strebungen der Serben wirken nach wie vor äußerst schä­
digend au f die deutschen S iedlungen. Besonders im 
Schulwesen ist das südslawische Deutschtum in arger B e­
drängnis. Schritt für Schritt rücken d ir Südslamen vor, 
um die deutschen Schulen aus der serbischen W elt zu 
schaffen. Auch der „Deutsche K ulturbund" kommt immer 
mehr in  arge B edrängnis. Deutschland muß eist wieder 
hochkommen. F rüher ist auch für unsere B rüder in S ü d ­
slawien keine Besserung ihrer Lage zu erw arten.

®er ©emerbefhmb %nb feine 
Zukunft.

Von Hermann K a n d l, Goldschmied, O bm ann der 
Großdeutschen Volkspartei.

Der Handwerker — im w eiteren S in n e  der gesamte 
Gewerbestand — hat sein Recht auf Bestand und F o rt­
entwicklung nach zwei, nim m t m an die Hemmnisse, die 
im ihm liegen, dazu, nach drei Seiten  hin zu verteidigen. 
E s ist aber töricht, jedes von irgendeiner S eite  das 
Handwerk bedrohende Vorkommnis einfach m it dem 
V orw urf der Gewerbefeindlichkeit abzutun ; denn m an­
che, dem Gewerbe abträgliche Entwicklung der Volks­
wirtschaft und der Gesetzgebung sind wohl als unver­
meidlich aus der Entwicklung des gesamten volkswirt­
schaftlichen Lebens zu erklären.

Die Erstarkung der Industrie , also des Großbetriebes 
im Gegensatze zum gewerblichen Kleinbetrieb, gehört 
zu diesen Entwicklungen des volkswirtschaftlichen Le­
bens. D er Massenbedarf fördert die Massenerzeugung, 
die sich alle  technischen Behelfe nutzbar macht, auch solche, 
die den bestgeleiteten Gewerbebetrieben aus räumlichen, 
geldlichen und Ausnützungsgründen versagt bleiben. 
Auf diesem Wegefsind den Gewerben ganze B etä tigungs­
zweige von den billiger arbeitenden Groß- und M itte l- 
gewerben entw unden worden.

M it be|m läppischen Einw ürfe, die Großerzeugung 
arbeite b illig  aber schlecht, ist von gewissenlosen Ge-

w irrer und wüster von unten. D er helle M ond ta t red­
lich das S eine und die klare L uft d as  Ih re , das alles, 
w as da in der Tiefe vorfiel und  verlautete, hübsch zu 
sehen und zu hören blieb, an  den beiden lag  es sicher 
nicht, daß der Heilige d as Himmelsfenster plötzlich zu­
w arf. Ach, daß ihm doch jedes J a h r  der T ag, au f den er 
sich so freut, verdorben werden muß.

M agdalene w ar m it B urgerl im der Kirche gewesen, 
und w as den beiden nachher im Gedränge über den 
Kirchenplatz von den Herrlichkeiten des M arktes in die 
Augen fiel, das w ar auch alles, w as sie von dem Kirch­
weihfeste überhaupt zu sehen bekamen. E inm al wurden 
sie von der M enge in  einen K reis gedrängt und mußten 
die Tanzkünste eines B ären  m it ansehen, e in  zweites 
M a l gerie ten  sie in  einen Schwarm, der w ie eine M auer 
stand, b is  ein  S ängerpaar, M an n  und W eib, die „neue­
ste Moidgeschichte" zu Ende gesungen hatte. Der S ä n ­
ger, ein überlanger, hagerer Mensch, qui'ckte seinen P a r t  
in  Fistel tönen herunter, w ährend die kümmerliche A lte, 
die fast h in ter ihrer Harfe verschwand, durch Gebrumme 
die B aßbegleitung dazu markierte. I m  Rücken des 
P a a re s  hing eine Leinwandfläche, m it Greueln in  einer 
diesem V orw ürfe entsprechenden M alweise bedeckt, und 
der M ann  hielt oft in seinem Gesänge eine Rote länger 
aus, um m it einem Stäbchen auf die betreffende „Szene 
der Historie" zu tippen. Zu diesen bildlichen Darstel­
lungen, die sich iln schreiender U ebertreibung gefielen, 
stand der sangliche Text, die dichterische Leistung, durch 
ihre schlichte E in fa lt in  herzerfreuendem Gegensatze. Die 
B allade entließ die Zuhörer m it der freundlichen M ah ­
nung, keinem Menschen ein so schweres Leid —  wie das 
U m bringen — zuzufügen, da G ott und die irdische Ge­
rechtigkeit es sehen; zwei Bedenken, biiie in  bündigster 
Kürze den M ord ebenso verwerflich, w ie unpraktisch er­
scheinen ließen.

Auf dem Heimwege sprach B ürger! die Ueberzeugung 
aus, daß lang vor Abend schon manches P a a r  auf dem 
Tanzboden sich nicht gelenker a ls  der B ä r drehen und

dazu nicht schöner a ls  die beiden „M ordtäter" quäcken 
werde.

U nter dem großen Torbogen, dessen Holzgatterflügel 
zugelehnt w ar, stand Sephexl und blickte eifrig die 
S traß e  entlang, sie ha tte  einen abgetragenen Sam m et- 
spenzer an, der wohl -einst jugendfreudige S tunden  m it 
angesehen haben mochte, aber nun, wo er sie auch hätte 
spiegeln können, da stellten sich keine m ehr ein. D ie A lte 
hatte  w ährend des Kirchganges der andern das H aus 
zu hüten; jetzt sieht sie die B ürger! und Lenk herankom­
men und nickt ihnen zu und trippelt ihnen e ilig  ent­
gegen. „ 's  in  O rdnung!" schreit sie, „und jetzt geh ich 
und jetzt schau ich und jetzt tu  ich mich um. H eut steckte 
ich frei eine Ju n g e  in ' Sack, m üßt ich n it fürchten, daß 
er ein  Loch kriegt! B 'h ü t G ott!"

V urgerl drückte das G atte r in s  Schloß und sperrte 
ab, und nun w aren die beiden Mädchen in dem w eiten 
großen Gehöfte allein . R ingsum  herschte noch feier­
liche S tille . A ls sie über den Hof schritten, härten 
sie den H all ih rer eigenen T ritte  und von den S tä l ­
len her d as Schnauben der Kühe und das Prusten 
der Pferde, sie sahen vorerst nach, ob da nichts ver­
absäum t worden und das Vieh das Seine habe. A ls 
sie nach Grünzeug durch den G arten  gingen, w ar es dort 
so lau tlos , daß sie fast -gerne den Atem an sich gehalten 
hätten, nichts a ls  -das G eflatter eines Vogels -im Geäste 
und das tiefe Gedröhn einer verspäteten Hummel w ar 
hörbar, und a ls  sie später in  der Küche vor dem Herde 
saßen, da prasselte d as F euer noch -einmal so lustig wie 
sonst e ines und dazu surrte eine große Fliege, zehnmal 
ärgerlicher w ie sjonst e ine; am Fensterglas >auf und 
nieder.

„E s tä t gerade sein," m einte B urgerl, „a ls  w ären sie 
in ein leutverlassenes O rt geraten, und sie fände just n it 
uneben, so go ttalle in  zu sein auf der W elt."

(Fortsetzung folgt.)
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werbeführern wohl viel gearbeitet, den Gewerben aber 
nicht genäht worden. G ott sei Dank arbeitet das Eroß- 
gewerbs —  namentlich das deutsche — billig  und gut: 
es hat dam it den W eltm arkt erobert, aber leider Gottes 
auch die LVoltfeindschaft erworben. Die Kennzeichen des 
zeitgemäß arbeitenden Großbetriebes sind: Möglichster 
Ersatz an H ändearbeit durch Maschinen, A rbeitsteilung, 
d. H. Erzeugung von großen M engen tadelloser W aren 
ein und derselber A rt (Spezialisierung). Namentlich 
diese bricht sich -in der Eroßherstellung, unter dem E in ­
flüsse nordamerikanischer E rfahrungen, immer mehr 
Bahn. D ie deutsche Industrie  und besonders die deutsch- 
österreichische leidet noch immer darunter, daß ein Un­
ternehmen zu vielerlei — sagen w ir zum Beispiel M a­
schinen — erzeugt und dadurch nicht a lles zur größten 
Vollkommenheit und Billigkeit bringt. A llerdings 
hängt diese Erzeugungsart nicht allein vom guten W il­
len der Unternehm er, sondern auch von guten H andels­
verträgen, heimischen und ausländischen Absatzmöglich­
keiten ab.

Bei Betrachtung der Entwicklung und Entwicklungs- 
Möglichkeiten der Großbetriebe ergibt sich die Nutzan­
wendung für die Gewerbe in vielen —  nicht allen — 
Fällen  von selbst. Etliche Arbeitsgebiete werden für 
das Handwerk wohl unwiederbringlich verloren sein. 
E s sind das vor allem die Herstellung gewisser Massen- 
w arcn und die Erzeugungsgebiete, deren sich der Groß­
betrieb bemächtigte. Manches verloren gegangene B e tä ­
tigungsfeld w ird aber ein zeitgemäß arbeitendes Ge­
werbe gewiß wieder zurückerobern können, besonders 
auf den Gebieten, wo eine geschmackvolle A usführung 
der W aren eine Rolle spielt.

Die Großbetriebe selbst können der Gewerbe nicht 
entbehren, denn trotz alle sozialdemokratischen Eechimp- 
fe über die —  größtenteils längst nur mehr in den Köp­
fen der Hetzer bestehende —  Lehrlingsausbcutung und 
dergleichen, bezieht die Eroßerzeuqung ihren beslaus- 
g»bildeten Arbeiternachwuchs noch größtenteils vom 
Gewerbe: auch beschäftigt fast jede eine Anzahl von 
Hilfsgewerben.

Die Entwicklung der Großbetriebe weist auch den Ge­
werben den Weg. Die Z eit ist endgültig vorbei, da es 
der S to lr  eines M eisters sein mußte, in seinem Fache 
alles zu erzeugen. Verstehen und wohl auch können soll 
ein guter Meister auch heute noch alle Fächer seines Ge­
werbes — erzeugen aber nur eine beschränkte Anzahl 
von W aren, diese aber erstrangig und preisw ert. Auch 
das Gewerbe muß sich ..spezialisieren", auch der Gewer­
betreibende muß m it Hilfsmaschinen, motorische K raft, 
kaufmännischer Berechnung arbeiten, w ill er w eiter be­
stehen. Den Uebergang von der althergebrachten A r­
beitsform  zur zeitgemäßen müssen ihm S ta a t . Land und 
Gemeinde erleichtern. D er Anfang dazu ist bei den staat­
lichen und Landesgewerbeförderungsanstalten nicht 
unalücklilb gemacht, aber eben nur der Anfang. Jeder, 
der b -rufs- oder ehrenamtlich m it dem Eewerbeförde- 
rungsdlenst zu tun hat, kennt die großen Schwierigkei­
ten, die sich der zeitgemäßen A usgestaltung der Gewer­
bebetriebe entgegenstellen. Hängen ant Althergebrach­
ten, M angel an kaufmännischer Schulung, M ißtrauen  
gegen neue Herstellung-arten, Abneigung gegen straffe 
Zusammenfassung sind die Hemmnisse, die zu überw in­
den sind. Dazu kommt das M iß trauen  der Gewerbe­
treibenden gegeneinander, das die so ost wünschenswerte 
räumliche Zusamm endrängung gleichartiger Betriebe 
erschwert. Denn die Maschine ermöglicht nu r dort ein 
wirtschafliches A rbeiten, wo sie ooillausgenütztiwird!. Dies 
übersieht mancher Handwerker, der seinen B etrieb zeitge­
mäß einrichten w ill und die Maschine w ird zur Last’ statt 
zum Segen. D ie Versuche, gleichartige B etriebe in Werk­
stättenhäuser unterzubringen, die meist S ta a t . Land 
oder Gemeinde errichteten, haben gute Ergebnisse ge­
habt. I n  solchen Häusern kommt eine K raftquelle allen 
B etrieben zu Eule, die Anlagekosten verteilen sich auf 
Viele, die Heizstoffe werden voll ausgenützt: Maschinen­
sätze enthalten alle für die Betriebszweige nötigen M a ­
schinen, die entweder stundenweise den einzelnen B e­
trieben zur Verfügung stehen oder ständig von Fach­
arbeitern  für die Gesamtheit bedient werden. Diese A rt 
der gemeinsamen B etriebsform  hat auch noch den V or­
teil. daß ein B etrieh  vom anderen lern t und sie sich ge­
genseitig zur Höchstleistung anspornen. Auch entschließt 
sich die Gesamtheit leichter a ls  der Einzelne, Maschinen 
neu anzuschaffen oder noch leistungsfähige, aber über­
holte gegen bessere umzutauschen. Dadurch aber bleiben 
alle B etriebe ans der Höhe der Zeit. Kurz: Gemeinsam 
ist es den Gewerben vielfach möglich sich die Vorteile 
des Großbetriebes zu eigen zu machen.

Liegt die stete E rneuerung eines Volkes im boden- 
verwachsenen B auerntum e. das heute, wie vor tausend 
und abertausend Jah ren , im groben und ganzen gleich­
bleibend, eutwicklu.ngsgegnerisch aus Selbsterhaltungs­
trieb, da*  immer wieder den Iungbo rn  eines jeden 
Volkes darstellt, so find Gewerbe und Handel —  die 
S tadtegründer —  die Echas'-r einer verfeinerten K ul­
tur. die Lebensverschönercr, die W egbahner für Kunst 
und Willenschast.

I n  der klugen und volkswirtschaftlich richtigen V er­
teilung der schaffenden Volkskräfte auf Landwirtschaft, 
Gewerbe und Handel liegt die größte Gewähr für das 
Blühen und Gedeihen eines Volkes, eines S taa te s . 
W ird dieses Gleichgewicht gestört, so zeigen sich, ost jah r­
zehntelang unbemerkt, plötzlich Gefahrenzonen bedenk­
lichster A rt, w. z. V. int Weltkriege die A ushungerungs­
möglichkeit der M ittelmächte. Aber auch innerhalb  non 
Industrie . Handel und Gewerbe muß die K räftever­
teilung die richtige sein, soll nicht die Gesamtwirtschaft 
Schaden leiden. So  hat z. B. das Zustoßen des Ostjuden-

hiins zum sowieso größtenteils handeltreibenden m itte l­
europäischen Judentum « ein schädliches Uebcrwuchern 
des Handels über die Produktion hervorgerufen, den 
parasitären  Handel, der a ls  V erteiler unnötig, nu r ver­
teuernd und korrumpierend wirkt.

So stehen Industrie , Handel und Gewerbe vor neu­
en schweren Aufgaben. Ih n en  offenen S innes und Her­
zens entgegenzukommen, ist A ufbauarbeit ant Volke und 
V aterlande. Soll unser Volk wieder frei werden, so wer­
den alle S tände gemeinsam m it A ufbietung aller K räfte 
arbeiten müssen. S ie  werden es tun  und Industrie  
Handel- und Gewerbe werden bei dieser gigantischen 
A rbeit sicherlich nicht in  letzter Linie stehen.

Deutsches Turuen.
1. Gauturnfest des Waldviertler Tnrngaues in Tulln.

D qs 1. Eautuvnfest des W aldviertler T nrngaues in 
T u lln  am 8. und 9. d. M. w ar vmn W etter begünstigt 
und namentlich auch vom W iener- und Marchfeldgau 
sehr gu t besucht. D as vom früheren G au tu rnw art W in ter 
verfaßte Festspiel errang Dank der mustergültigen A uf­
führung durch den T urnverein T ulln  vom Ja h re  1883 
«inen durchschlagenden Erfolg. Am zweiten Festtage 
wurde vorm ittags das von P rof. S tefan  geschaffene 
Iahndenkm al enthüllt. Am Feste nahmen u n te r ande­
ren Festgästen auch der B undesobm ann H ofrat Kupka, 
der K reisobm ann Scheibler. K rc is tu rnw art Hammer, 
K reisdietw art Scholz, K reisspielw art Neuheuser, wei­
ters die E auobm änner des Marchfeld- und Oetscherturn- 
gaues teil. Von letzterem beteiligten sich körperschaft­
lich m it Fahne die Turnvereine Hcrzogenburg und 
T ra ism auer, ferners vertretungsweise Amstetten, M a- 
ria-Z ell. S t. P ö lten  und M eselburg. I m  Zwölfkämpfe 
errang T urnbruder Em il Kneß-Krems, früher Amstet­
ten, den 3. R ang.

SslbsLschutzler, Achtung!
S am stag  und Sonntag . 15. und 16. Septem ber, fin­

det in  Nculengbach eine K u n d g e b u n g  aller jener 
statt, die m annhaft für die Aufrechterhaltung der Ge­
setze. für F reiheit des W ortes und Abweisung jedweden 
T erro rs  eintreten und eingetreten sind. Erscheint in  ach­
tungsgebietender Zahl, nehm t E ure  Auszeichnungen! 
m it, denn belohnte Tapferkeit ehrt man immer.

E rünw eiße A rm binden und Legitim ationen mitneh- 
nehmen!

Nachstehend die Tagesordnung:
Sam stag den lö.September:

8 Uhr abends: Zapfenstreich.
Sonntag den 16. September:

6 Uhr früh: Musikalischer Weckruf.
8 Uhr früh: Versam mlung der Teilnehm er vor 

Schedls Ensthof. Anschließend Festzug m it M usil durch 
den M arkt und Aufstellung am Kirchenplatz.

9 Uhr früh: Feldmesse m it musikalischer Aufführung, 
zelebriert von T r. Enaden dem Herrn Heercsprobst Dok­
tor F erd inand  Pawlikowski.

F e jt v e r j a m m ln n g
Begrüßungsansprachen. Festrede des Herrn L.-Abg. 

Professor P rad e r . Kurze Ansprachen durch je einen Ab­
geordneten der großdeutschcn und christlichsozialen P a r ­
tei. Gemeinsames Gelöbnis für Recht und O rdnung, 
für Volk und Heimat. Schlußwort.

H ierauf Abmarsch zum Kriegerdenkmal, woselbst ein 
während der Feldmesse gesegneter K ranz durch.den Lan- 
deshauvtm annstellvertreter Zwetzbachcr niedergelegt 
w ird. D efilierung vor dem Kriegerdenkmal und A uflö­
sung der Versammlung.

Die Tagung findet bei jeder W itterung  statt.
N e u l e n g b a c h ,  im. Septem ber 1923.

Die Landeslcituna des Selbjtsibutzbundes 
Wien und Nicderösterreih.

AmtUche Kriegsgräberfürssrge.
Auskünfte, Nachforschungen u. dgl. k o r ie n l o s  durch 

b i: uiedercsterreichifche Landesregierung sKriegsgräber- 
fiirsorge). W ien, 1., Hofburg, Kappelhallc.

*—    -
Wasdhvien arcb UmsBbuno.

* Evangelischer Gottesdienst. 16. Septem ber 1923, 
W eyer, 9 Uhr vorm ittags. R a th au s: W aidhofen. 3 Uhr 
nachmittags. R athaussaal, Erntedankfest, anschließend 
F eier des Hl. Abendmahles. I n  W aidhofen nach dem 
Gottesdienst Sitzung des Predigtstationsausschusses.

* Troitungen Am S onn tag  den 9. Septem ber fand 
in  Gmunden die T rauung  des Herrn In g . Richard 
O s e r m it F ra u  O lga R  e s ch statt. — Am S am stag  
den 8. ds. verm ählte sich in W ien Herr F ranz  P o c h ­
st a  ck e r m it F rl. B  ö h m. — Am 8. ds. fand in S ten r 
die T rauung  des H errn Jofef H o l l u b e r ,  Schmied, 
m it F rl. Therese H a r t l ,  Köchin, statt. —■ Am 13. ds. 
wurde in der hiesigen Pfarrkirche Herr Ig n a z  K l o i m 
wii d er, G utsverw alter aus Schönau bei Zn atm und F rl. 
M argarete  G e  noch , Tochter des H errn Io h . Genoch,

Realitätenbesitzer in S tab lau , getraut. — Am D ienstag  
den 18. Septem ber findet in  der Pfarrkirche -in Pöst- 
lingjberg die V erm ählung des H errn F ranz N a g e l ,  
Gastlofdesitzer, m it F rl. M arie  L e h n e t  statt. Unsere 
herzlichsten Glückwünsche!

* Kundmachung. Die Aufnahme neueintretender 
Schüler in die gewerbliche Fortbildungsschule für das 
Schuljahr 1923/24 findet am S onn tag  den 16. S ep­
tember von y29— '/gl 1 Uhr vorm ittags in  der Direk­
tionskanzlei der Realschule statt. Hiebei ist das E n t­
lassungszeugnis der Volksschule vorzuweisen. D er U n­
terricht beginnt am M ontag den 17. Septem ber und 
findet jeden M ontag und D onnerstag  von 164— %7 
Uhr nachmittags statt.

* Turnverein. Am S o n n tag  den 16. Septem ber un ter­
nim m t der T urnverein  W aidhofen eine T u rn fah rt nach 
Höllenstein, um an dem 10-jährigen Gründungsfest und 
Schauturnen des T urnvereines Höllenstein teilzuneh­
men. E ine größere Anzahl von T u rn ern  wird m it dem 
Frühzuge um 7.25 Uhr ab Lokalbahnhof W aidhofen 
fahren um sich am S tafe tten lau f, der vorm ittags statt­
findet, zu beteiligen. D ie übrigen Teilnehm er werden 
den M ittagszug um 13.27 Uhr ab Lokalbahnhof be­
nützen; an Höllenstein um 14.06 Uhr und B eginn des 
Schauturnens. W ir hoffen, daß a lle  T urner am Platze 
sind und laden auch unsere Freunde und Gönner zu leb­
hafter B eteiligung an  dieser T u rn fah rt herzlichst ein. 
G ut Heil!

* Radfahrverein „Germania". S o nn tag  den 16. ds.
vorm ittags lg 8 Uhr nach Oed zur Besichtigung der 
Rennstrecke. Führung  F ah rw art Gerstner. Nachmittags 
besucht uns der R adfahrverein  S t .  P e te r in  der Au. 
Nächste Sitzung am 19. d. M . bei Melzer.

* Deutscher und Österreichischer Alpenverein, Sekt. 
Waidhofen a. d. Pbbs. D ienstag  den 18. d. M ., 8 Uhr 
abends, gesellige Zusammenkunft der M itglieder im 
Easthost Kerschbaumer. Berichterstattung über die dies­
jährige Hauptversamm lung des Gesamtvereines.

* Bon der Volksbücherei. S am stag  den 15. d. M . ist 
die Bücherei erstmalig von 5 bis % 7 Uhr geöffnet.

* Der Kriegerverein Waidhosen a. d. Pbbs ersucht 
die Bewohner der P fa rre  W aidhofen, die Namen ihrer 
Angehörigen, die im  Kriege fielen, verm ißt sind oder 
infolge Kriegsmühen starben, dem Kommandanten 
H errn B reier. P a n i Rebhuhn gaffe 7, ehestens bekannt 
geben zu wollen.

* Voranzeige. ( A l t w i e n e r  T r i o v e r e i n i -  
g u n g.) F re itag  den 28. und S am stag  den 29. Septem ­
ber w ird im S aa le  des Gasthofes Stepanek die u n te r der 
Leitung des H errn Kapellmeisters Pehm (Tonkünstler­
orchester) stehende A ltw iener T riovereinigung zwei 
Abiende veranstalten,. Der zweite Abend (S am stag ) 
w ird für die Jugend zu ermäßigten Preisen gegeben. 
Nähere Angaben bezüglich P rogram m  usw. folgen.

* Gewerbebund-Eeneralversammlung. S am stag  den 
1. d. M . fand im Eroßgasthof In fü h r  eine außerordent­
liche Generalv ersammlung der hiesigen O rtsgruppe des 
Gewerbebundes statt. Herr Dobrofsky eröffnete die V er­
sammlung und richtete nach Begrüßung der Erschienenen 
an den bisherigen O bm ann, Herrn Bürgerm eister Kotter 
herzliche Dankesworte für seine im Dienste des Gewerbe- 
bundes geleistete, so erfolgreiche A rbeit. Herr B ürger­
meister K otter dankte für die w arm en W orte des V or­
sitzenden, dankte auch dem Ausschuß für seine M ita rb e it^  
und ersuchte, auch dem neuen O bm ann in  seinem Wirkest ' 
zu unterstützen. E r selbst versprach auch w eiterhin chchi 
V ereine jede mögliche Förderung angedeihen zu laschn. 
E s wurde hierauf zur N euwahl des O bm annes und Ob­
m annstellvertreters (H err Deseyve hatte  seine O bm ann­
stellvertreterstelle zurückgelegt) geschritten. Herr Do- 
brovsky wurde m it 74 S tim m en zum O bm ann, Herr J n -  
fllhr m it 173 S tim m en zum Obm a nwstsl lv er tre te t ge­
w ählt. Beide erklärten, die W ahl anzunehmen. Nach 
verschiedenen Anregungen, wie B eteiligung am S tände­
fest in W ien, A bhaltung von Spre ch ab enden und M o­
natsversam m lungen, wurde die S teuerfrage aufgewor­
fen. Ueber diese entspann sich eine lebhafte Wechsel rede, 
an  der sich viele Versam m lungsteilnehm er beteiligten. 
E inm ütig  wurde über die hohe Steuerbemessung Klage 
geführt und Beschwerden gegen die Schätzungskom- 
mifsion vorgebracht. D ie derzeitige Zusammensetzung 
der Kommission w ar nicht bekannt, doch wurde ein dies­
bezüglicher V orw urf politischen C harakters, von H errn 
Bürgerm eister K otter a ls  nicht stichhältig, richtig ge­
stellt. Zusammenfassend wurde der Wunsch geäußert, 
für W aidhofen eine eigene Schätzungskommission ins 
Leben zu rufen. Nachdem Herr Bürgerm eister Kotter 
über die F rage einer Handelsschule, bezw. eines Reform- 
gymnasium s M itte ilung  gemacht hatte, wurde die V er­
sammlung vom O bm ann geschlossen.

* Sprachenkurse. D ie Sprachenkurse des Herrn Bros. 
D r. G. Aichinger beginnen am 18. Septem ber. A nm el­
dungen und Festsetzung des S tundenp lanes finden M on­
tag den 17. Septem ber um % 7 Uhr abends in  der R ea l­
schule statt. N äheres im Anzeigenteil.

* D as Ständefest in W ien. A us W ien w ird berichtet: 
D as am  7., 8. und 9. Septem ber veranstaltete S tä »do­
sest, welchem auch viele D eputationen au s  Industrie , 
Handel und (Gewerbe aus der P rovinz beiwohnten, 
nahm einen sehr schönen V erlauf. Dem am 8. d. M . ab­
gehaltenen Wirtschastskongreß, auf welchem vorwiegend 
Fragen  des W iederaufbaues und des einigen Vorgehens 
der produktiven S tände erö rtert wurden, folgte abends 
eine Festakademie. S onn tag  vorm ittags wurde im B ei­
sein des M inisters V a u g  o i » und vieler Abgeordneter 
im inneren B urghof eine sehr zahlreich besuchte Festver­
sammlung abgehalten, w orauf sich sämtliche W iener Ge­
nossenschaften m it ihren Fahnen und die Gäste au« dem
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Bunde in  einem Festzuge über die Ringstraße bewegten. 
Bundleskanzler S e i p e l  wurde am  Schwarzenberg­
platz von den Teilnehm ern am  Zuge stürmisch begrüßt. 
N achmittags fand e in  Gartenfest statt, besten Abschluß 
ein abends abgebranntes Fsuerwtzrk bildete.

* Feuerschiitzengesellschaft. M orgen S a m s t a g  den 
15. Septem ber findet zu Ehren des Herrn Bürgerm eister 
F ranz  K o t t e r  ei n G e b e n s  s c h i e ß e  n statt, und 
anschließend M>8 Uhr abends die Bestverteilung sowie 
e in  gemütlicher Schützenabend im Eroßgasthof Jn fü h r. 
E s ergeht an alle ausübenden M itglieder die Aufforde­
rung, an  dem Schießen teilzunehmen und diene zur 
K enntnis, daß die Gedenkscheibe nur von L24— % 5 Uhr 
beschossen werden kann; unterstützende M itglieder sowie 
auch ausübende, welche an  dem Schießen nicht te ilneh­
m en, find berechtigt, ohne Anspruch aus ein Best, einen 
Schuss auf dieselbe abzugeben. Z u r Bestverteilung und 
zum evchützen-abend sind sämtliche M itg lieder der Feuer- 
schlltzengcsellschaft m it ihren Fam ilienangehörigen ein­
geladen. Von Schützen geladene Gäste sind herzlich auf­
genommen.

* Spende. F ü r  den Liegehallenfond d e s  hiesigen 
Krankenhauses spendeten F ra u  M arie  We-ny K lOO.OOO, 
Herr Josef K a lin a  K  10.000. Besten D ank!

* Fürsorgestelle fü r Lungenkranke. E s liefen folgen­
de Spenden -ein: F ra u  M a ria  W enn K  100.000, Unge­
n an n t 50.000, U ngenannt 14.000. F ü r  diese Spenden 
spricht der Zweigverein vom R oten Kreuze den w ärm ­
sten Dank aus.

* Fahrraddiebstähle. I n  letzter Zeit mehren sich w ie­
der F a lle  von Fahrraddiebstählen. So  wurde am 6. ds. 
H errn F ran z  Pöchhncker d as  F ah rrad  entwendet a ls  er 
sich in der W ienerstraße in  ein H aus begab und sein 
R ad  auf der S traß e  unbeaufsichtigt stehen ließ. —  Am 
nächsten Tag schon wiederholte sich der F a ll und zwar 
stahl ein unbekannter T äter, höchstwahrscheinlich in bei­
den F ä llen  derselbe, aus dem V orhaus des Easthofes 
B eringer in  der Bbbsitzerstraße ein F ah rrad , wodurch 
H err Al. B e ringer zu Schaden kommt. Der T ä te r wurde 
von Hausgenossen gesehen, a ls  er sich m it dem Rade ent­
fernte, konnte aber b is heute nicht ausgeforscht werden.
—  Nachdem die Fahrraddiebstähle fast an der T ages­
ordnung sind, w arnen w ir zum w iederholtenm al die 
Besitzer von F ahrrädern , dieser D iebsbande nicht gar 
so leichte Möglichkeiten zu verschaffen, ihr Handwerk 
auszuüben.

* Todesfälle. Am 7. ds. um 2 Uhr früh starb Herr 
A nton S  t  e r r, im 59. Lebensjahre. — S onn tag , 9. ds., 
um  8 Uhr abends ist Herr M a tth äu s  S c h a u  m ü l l e r, 
H olzarbeiter bei F irm a  B randstetter, im 63. Lebens­
jahre verschieden. —  Am M ontag  den 10. d. M . ver­
schied um % 12 Uhr m ittag s Herr Jo h an n  N e u b a u e r ,  
Z im m erm ann, im 70. Lebensjahre. Beim  Leichenbe­
gängnisse, d as  am M ittwoch den 12. ds. stattfand, be­
teiligte sich das Bürgerkorps m it Musik, das seinem treu ­
en M itgliede das E hrengeleits gab. — D ienstag  den 11. 
ds. ist F rl. Theresia K aroline J e l l i n e k ,  Bundes- 
beam tin, nach langem Leiden verschieden. D as Leichen­
begängnis fand gestern um 2 Uhr nachm ittags unter 
zahlreicher B eteiligung statt. Friede ih rer Asche!

* Sportklub. (W iener Bankverein— T.C. W aidhofen 
3:0. Retourspiel 3:3.) Die Mannschaft des W iener 
B ankvereines, die sehr spielstark ist und sogar einige 
zweitklassige S p ie le r in ihren  R eihen hat, konnte am 
S am stag , an dem unsere Mannschaft m it 4 Ersatzleuten 
a n tra t, sicher, m it 3:0 zu ihren Gunsten, das Treffen 
beenden. Am S onn tag  tr a t  unsere Erste komplett an 
und rang dem Gegner, dem sie zeitweise sogar über­
legen w ar, nu r ein  unentschiedenes R esu lta t ab. D as 
S p ie l w äre leicht zu gewinnen gewesen, wenn nicht von 
unsrer S eite  3 Elsmeterstöße vergeben worden wären.
—  S o n n tag  den 16. ds. Freundschaftswettspiel gegen 
den diesjährigen  Meisterschaftsgegner M auer-O ehling. 
B eginn 3 Uhr.

* Umbenennung der Bezeichnung Brzirkskrankenkasse 
S t .  P ö lten . Ab 10. ds. träg t die Dezirkskrankenkasie 
S t. P ö lten  auf G rund -eines diesbezüglichen Beschlusses 
und der Tatsache, daß sich der Sprengel dieser Kasse be­
re its  seit dem Ja h re  1900 aus den ganzen K reis „V ier­
te l ober dem W ienerw ald" -erstreckt, den Namen 
,^K r e i s  k r  a  n k e n  k a s s e S  t. P ö l t e n " .

* Kreiskrankenkasse S t .  Volten. I m  M onat August 
1923 w aren 5236 M itg lieder im  Krankenstände, wovon 
2691 vom V orm onat übernom men und  2545 zugewach­
sen sind. Hievon sind 2369 M itg lieder genesen und- 31 
gestorben, sodatz w eiterhin  noch 2836 M itglieder am 
Krankenstände verbleiben. I n  K urorten  w aren 68 M it­
glieder untergebracht. Im  abgelaufenen M onat wurde 
an 45 M itg lieder Zahnersatz verabfolgt. I m  obigen 
Z eitraum  wurden betriebsm äßig verausgabt: A n K ran ­
kengeldern K 509,826.906.— , an M utte r- und K inder­
schutzkosten (E ntbindungsbsiträgen, S tillp räm ien  und 
Hebammenentschädiqnngen) K  53,886.090.— , an  Aerzte- 
und Krwnkenkontrollkosten K 354,727.697.— , -an M edi­
kamente- und  H eilm ittel kosten K ,128,611.060.— , -an 
S p ita lverpflegs- und Transportkosten K 127,565.580.— , 
an  B egräbnisgeldern  K 13,219.100.— , an Fam ilien- 
Versicherung K 63.686 400.— . Zus. K 1.251,522.833.— . 
A us dem außerord. Unterstützungsfonds 11,198.491.— 
Kronen. B etriebsm äßig verausgabte die Kasse feit 1. 
J ä n n e r  1923 K 6.876,616.276.— , seit E rrichtung der 
Kaffe (1. August 1889) an statutenm äßigen U nter­
stützungen K 8.907,989.955.— . Im  M onate August 
1923 wurden abgeführt: An Arbeitslosenversicherungs- 
beiträg-en K l . 356,527.571.— , an K am m erbeiträgen 
K 36 521.158.— , an S iedlungsfondsbeiträgen Kronen 
577.190.— , Gesam tb etr i e-bsumsatz per August 1923 K ro­
nen 11.437,667.854.— .

» B o t e  v o n  d e r  2) 6 6 s."

Vereinshauskino. S am stag  und S onn tag : „Explo­
sion" ober „Schlagende Wetter". Ueber dieses neue F ilm ­
werk K arl G rünes schwebt die A ktualität. Bergwerk 
und Bergleute stehen durch die Ereignisse -an der R u h r  
im M ittelpunkt der Diskussionen. Dieser F ilm , der in 
ganz Deutschland ungeheures Aufsehen erregte, stellt 
ein M itte ld ing  zwischen Kammerspiel und Sensation 
dar. Einfach die Handlung, geradlinig, unaufhaltsam  
vorwärtsschreitend und schließlich m it Wucht -dem Höhe­
punkt zutreibend, der äußerlich in menschenmordenden 
Explosionen der Eruben-atmosphäre, innerlich -im E n t­
laden einer vom Schicksal hin- und hergepeitschten M en- 
schenseele erreicht wird. U nter den D arstellern steht 
Eugen -Klöpfer an erster S te lle . I h m .folgen Leonhard 
Haskl und L iane Haid. Dieser F ilm  w ird nach jeder 
Richtung hin auch das verwöhnteste Publikum  befrie­
digen. D ienstag  und M ittwoch folgt das interessante 
historische ^Umspiel „E s te-.chtet meine Liebe", ein 
deutscher F ilm , -der sich die französische R evolutionszeit 
a ls  Them a gewählt hat. Ausgezeichnetes S piel, w under­
schöne -Kostüme und abwechslungsreiche Handlung. V or­
verkauf E llinger.

* Reue Zeitschrift fü r A grarpolitik. Soeben ist die 
Zeitschrift „H -a l m u n d A r", M onatsschrift für A grar­
politik d-er gesamtdeutschen- Landwirtschaft zum ersten­
male erschienen. E s ist die erste und einzige wissen­
schaftliche -agrarpolitische Zeitschrift, die in  deutscher 
Sprache -erscheint. Einseitige P arte ipo litik  steht -der 
Zeitschrift ferne, sondern -in unparteiischer Weise dient 
sie allen agrarischen Bestrebungen und dem A grarism us 
überhaupt. E s w ird dabei die gesamtdeutsche L andw irt­
schaft, ohne Unterschied der S taatsgrenzen berücksichtigt. 
D as P rogram m heft hat folgenden In h a l t :  „Zum Ge­
leit. F ü r  Halm und Ar, von Abg. D r. Roesike, B erlin . 
Zuschrift von Hohenblnm. Der A grarism us a ls  W elt­
anschauung von R-ei-nhofer. D ie germanische Bau-ern- 
und Landvolksverbindung für Nord- und M itteleuropa 
von Generalsekretär Jannaschek. D ie Bedeutung der 
österreichischen Landwirtschaft fü r 'd e n  W iederaufbau 
von Landwirtschaftsminister Buchinger, W ien. S ozia­
lism us und Landwirtschaft von O tto  Brateng-eyer, B e r­
lin. Ueber die Bodenreform in der Tschechoslowakei von 
Abg. Z ierhut, Neuern. Sudetendeutsches A usjtellnngs- 
wesen von Abg. M ayer, Eger. D ie A usbildung der 
B auernjugend von F ra u  J d a  Schuppli. D er „künftige" 
Großgrundbesitzer von F . Moser. Agrarpolitische B ü ­
cher." D as Program m heft, das 48 S e iten  umfaßt, kostet 
K 6.000. Bestellungen sind an den H eim atverlag in- Graz 
zu richten. Jed e r A grarier und der sich fü r agrarische 
F ragen  interessiert, sollte die neue Zeitschrift „Halm 
und A r" lesen.

* Zell o. d. W bs. (Bezirksfeuer-wehrtag am 16. S ep­
tember.) D ie Feldmesse w ird um 8 Uhr vorm ittags am 
Kirchenplatze abgehalten werden. D as Prom enadekon­
zert w ird ab 9 Uhr gleichzeitig von 2 K apellen am 
Kirchen- und Schulpl-atz -besorgt. D er Festzug w-i-vd beim 
S tad tpark  aufgestellt. D ie Dekorierung findet -am Schul- 
platz statt. Ab 4 Uhr nachm ittags spielen im Schloß­
hotel vereinigt die Stadtkapelle Waidhof-en und die 
Feuerwehrkapelle Hilm-Kematen, im Gasthos zum 
„Eisernen M ann" die Feuerwehrkapelle Pbbsitz und im 
Gasthos S tah rm lllle r die Feuerwehrkapelle S t. Georgen 
am Reith. Die gemütliche U nterhaltung abends ist im 
Schloßhotel.

* Böhlerwerk. ( E h r u n g . )  Am S am stag  den 
1. Septem ber 1923 bereitete die Schulgemeinde 
Böhlerwerk ihrem -ersten, aus dem Schuldienste 
scheidenden O berlehrer Herr F ranz  F e r s t  e r ,  -einen 
feierlichen Abschiedsabend. D ie Schulkinder zogen, von 
den E lte rn  begleitet, zur Schule lund (sangen ihrem 
scheidenden O berlehrer -ergreifende Lieder und holten 
ihn zu der F eier ab, welche im W erksheim stattfand. D ie­
ses w ar festlich geschmückt und bis auf das letzte Plätz­
chen gefüllt. D er Gesangverein widmete dem Gefeierten 
einen schönen Chor. Herr Bürgerm eister Kerschbaumer, 
ein M itg lied  des Lehrkörpers, V ertreter des Ortsschul­
ra tes  und der E lternverein igung sprachen H errn O ber­
lehrer F  erster für fein aufopferndes W irken während 
11 Ja h re n  -den Dank aus. D ie E lte rn  bedachten H errn 
O berlehrer m it -einem kostbaren Geschenke, das ihm ein 
stetes Angedenken an  fein W irken -in Böhlerwerk sein 
möge. D ie K inder bekundeten in  schönen Versen, m it 
Blumenspenden und Liedern ihre Zuneigung. An die 
ernste F eier schloß sich ein gemütlicher Abend, den Musik 
-und Gesang verschönte. Möge -es H errn  O berlehrer 
Ferste r gegönnt sein, d ie  weiteren- J a h re  im 
Kreise der treuen Vöhlerwerker wie bisher in  dankbarer 
Anerkennung und freudigster Zuneigung glücklich zu 
verleben.

Allhartsbera. (-S p -e n d e? F ra u  D r. Jo h a n n a  S te in - 
haustr, Besitzerin auf Schloß Kröllendorf, die das Krie- 
qerdenkmalkomitee schon des öfteren tatkräftig  u n te r­
stützte, h a t der V ereinigung neuerdings eine Spende von 
300.000 K ronen gewidmet.

A us Amstetteu und Umgebung.
—  Evangelischer Gottesdienst. S o n n t a g d e n  16. 

S e p t e m b e r  findet um 10 Uhr vorm ittags im evan­
gelischen Kirchensaal (Prem sbacherstraße 8) -ein E r n ­
t e - D a n k g o t t e s d i e n s t  statt. Um 9 Uhr vorm it­
tags ist K i n d e r g o t t  -e s  d i e n s t .

—  Personalnachrichten. D er K ooperator an unserer 
Pfarrkirche H err D r. Josef P a n h o l z e r  verläßt am 
15. ds. unsere S tad t, um die erledigte Lehrstelle für

___________________ F re ita g den 14. Septem ber 1923.

R eligion an der Bundesrealschule in  W aidhofen -a d 
Ybbs zu übernehmen. Herr Dr. Panholzer erfreute sich 
ob feines biederen und tadellose nE harak ters allgemeiner 
Beliebtheit. W ir wünschen dem Scheidenden in seinem 
neuen Wirkungskreise guten Erfolg.

—  W ähler, Achtung! K üm m ert euch um euer W ahl­
recht! D ie W ählerlisten liegen im M eldeam t vom 5. 
Septem ber bis 18. Septem ber 1923 täglich während der 
Amtsstu-nden von 8—9 und von 2— 5 Uhr auf. I n n e r ­
halb dieser F rist muß wegen Aufnahme Nichtberechtigter 
bezw. Nichtaufnahme Berechtigter Einspruch Leim B ü r­
germeister erhoben werden.

— E au tag  der Großdeutschen Bolkspartei. S onntag  
den 9. ds. fand der Cantag- der Eroßdentschen Bolks- 
partei in  Amstetten statt. I n  Abwesenheit des Gauob­
m annes, Oberlehrer Herrn Ludwig Resch, führte Herr 
A lois Hofmann den Vorsitz. V ertreten w aren alle O rts­
gruppen der Eerichtsbezirke Amstetten, W aidhofen a. 
d. Ybbs, S t. P e te r i. o. An und Haag. Der G autag w ar 
wieder ein Zeichen des Fortschrittes der nationalen  B e­
wegung im V iertel ob dem W ienerwald.

— Ö ffentlicher Lichtüildervortrag. D i e n s t a g  
d e n  18. S e p t e m b e r  findet abends um 8 Uhr im 
evangelischen Eemoindesaa-l, Preinsbacherstraße 8, ein 
öffentlich für jedermann zugänglicher Lichtbildervortrag 
„D as Menschenleben" statt. A ls Zugabe eine Bildsrserie 
über verlorenes deutsches Land: „Bozen, M eran , die 
Dolomiten und das Oetztal." Regiebeitrag K 3000.

— Deutscher T urnverein. S onn tag  den 16. Septem ­
ber veranstaltet der hiesige deutsche T urnverein auf der 
Schulwiese ein Schauturnen unter gefälliger M itw ir­
kung der Eisenbahner-Kapelle. Tagesordnung: 6 Uhr 
früh W etturnen der T urner und T urnerinnen  auf der 
Schulwiese. Um 2 Uhr gemeinschaftlicher Abmarsch vom 
Bahnhosplatz zur Schulwiese. Um 2V2 Uhr B eginn des 
Schauturnens. Festregiebeitrag 5.000 Kronen.

—  D. u .Oe. A lpenverein, Sekt. Amstetten. Sonntag 
den 16. d. M . Sektionsausflug am Bauernboden m it 
Besichtigung des Ybbskraftwerkes in  Oppvnitz. A bfahrt
6.10 Uhr früh. Führung Hr. Pircher.

—  Todesfälle. F re itag  den 31. August verschied F ra u  
A nna K ö st n e  r, P riv a te , nach kurzem Leiden. Dieselbe 
w ar die Schwiegermutter des A m tsleiters der hiesigen 
Sparkasse, H errn W ilhelm  P a y r und erreichte das sel­
tene A lter von 79 Jah ren . —  S am stag , 1. Septem ber 
erlag einem Wochenbettfieber die L aborantensgattin  
F ra u  M a r ia  D o b r e tz -b e r g e r. Schon über 2 Jah re  
hatte die F am ilie  auf die Zuweisung einer W ohnung 
gew artet. Erst vor kurzem wurde diesem langersehnten 
Wunsche entsprochen und diese arme junge F ra u  konnte 
sich nur kurze Z eit mehr —  dieser drückenden Sorge en t­
hoben — ihres D aseins erfreuen. — W eiters starben die 
K leinhäusl-ersgattin A i s l e i t n e r\ Reichsstraße, an  
Herzlähmung und die 24-jährige Rosina T  e r t s ch, 
Eisenbahnersgattin , an Lungentuberkulose.

— Zirkus Koßmy. Vorigen F re itag  b is M ontag übte 
der hier gastierende Zirkus Koßmy eine große Anzie­
hungskraft auf die Bewohnerschaft Amstettens und der 
Umgebung aus. Besonders die beiden Feiertage S am s­
tag und S onn tag  zog das Publikum  in Scharen dem 
Eislaufplatze zu. wo der Zirkus Aufstellung genommen 
hatte. D ie D arbietungen w aren auch reichhaltig und gut. 
W ährend auf dem Gebiete der Pferdedressur und R e it­
kunst Vorzügliches geboten wurde, -erregten namentlich 
zwei dressierte Schweine und zwei R inder die besondere 
Bew underung des Publikum s und gaben -einen Beweis 
für die B ildungsfähigkeit dieser beiden T iergattungen. 
D ienstag  früh zog dieser große Z irkus wieder nach sei­
nem neuen Bestimm ungsorte S t. P ö lten  ab.

—• Radfernfahrt Wien— Linz. Am S onn tag  den 9. 
d. Mi. veranstaltete der B und deutscher R adfahrer die 7. 
F ern fah rt auf der 170 Kilom eter langen Strecke W ien- 
Linz. E s  starteten 34 F ahrer, d a run te r der beste deutsche 
Stra-ßenfa-hrer Emmerich F illinger au s München, der 
das R ennen in  der Zeit von 7:0.4:38 -gewann. D ie Fah­
rer berührten Amstetten zwischen 1 und 3 Uhr nach­
m ittags.

—  Von den Rückfahrkarten. Um die A rbeit a n  P e r ­
sonenkassen zu erleichtern, h a t die Bundesdirektion für 
die verschiedensten O rte  an  der Westbahn und R udolfs­
bahn Rückfahrkarten eingeführt. D ies ist wohl allge­
m ein bekannt. W eniger bekannt aber dürfte sein, daß 
für -größere O rte  m it A usflugsgebiet eigene -ermäßigte 
Sonntags-Rückfahrkarten eingeführt find, die b is  25 
Kilom eter reichen und bedeutend b illiger sind a ls  die 
gewöhnlichen Rückfahrkarten. B ei uns in  Amstetten lie­
gen diese K arten  leider nicht auf. W arum  soll es dem 
A rbeiter und Angestellten bei un s nicht möglich sein, a n  
Sonn- und Feiertagen m it seiner Fam ilie  um wenig 
Geld einen A usflug zu machen? Amstetten ist heute fast 
eine Industriestadt, w ie z. 23. W els, wo diese S o n n tag s­
karten schon lange erhältlich sind.

—  Die Stromsperren. Vergangenen S onn tag  den 9. 
ds. -waren sämtliche Abnehmer ohne S trom . IBi-e sich 
herausstellte, w ar diese S perre  wegen der R äum ung des 
W erkskanales vorgenommen worden. D as E lek triz itä ts­
werk hat durch- W achleute die großen -Betriebe verstän­
digt, die kleinerenaber u-nwissendgelass-en. $Biemanl2Bach= 
leute zu diesen Dienerdiensten verwenden kann und sie 
daher ihrem tatsächlichen Berufe entzieht, überlassen w ir 
zur B eurteilung  den maßgebenden S tellen . Durch solche 
Dienste in Anspruch genommen, können die Wachebeam­
ten ih rer eigentlichen Dienstpflicht dann eben nicht so 
nachkommen, wie sie möchten oder sollten. W ie notwen­
dig wäre die Beaufsichtigung der Gassen und Plätze, da­
m it sie nicht zum Spielplatz für die Jugend werden. Der
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V  ahnhofplatz entwickelt sich allmählich zum reinsten 
Sportplatz. Jugendlichen und auch Nichtjugendlichen 
werden dort täglich die A nfangsgründe des Radsportes 
gelehrt, Vorgeschrittene üben sich oder zeigen ihre Kunst­
stücke, dabo« werden aber stets harmlose Fußgänger be­
hindert und dann m it allen möglichen „Kosenamen" be­
legt. Schuljungen dien t der Platz a ls  Fußballplatz. Vor 
wenigen Dagon ereignete es sich, daß wieder ein „W ett­
spiel" ausgetragen wurde. D abei aber sprang d erB alldcn  
Pferden eines beladenen Schwerfuhrwertes gegen die 
Beine, die Pferde scheuten, w aren der Gefahr des S tü r-  
zcns auf dem Pflaster ausgesetzt und nur unter großer 
Anstrengung gelang es dem Kutscher, die T iere am 
Durchgehen zu verhindern. W ir aber glauben, daß der 
richtige Weg der wäre, durch eine Verständigung in  den 
P rov inzb lättern  die Strom abnehm er von solchen S p er­
ren in  K enntnis zu setzen.

—• Kriegrrdenkmalcinweihung. Am S onn tag  den 23. 
Septem ber findet in Ainstetten die E inw eihung des K rie­
gerdenkmales statt. Cs gilt, wie schon in  so vielen klei­
nen und großen Gemeinden, auch hier jene Helden zu 

die ohne 9 ü i # %  ans poMKßSe Gesinnung, 
ihr Leben, Fleisch und B lu t für die heimatliche Scholle 
in  unvergänglicher Kameradschaft, unbesiegter W ehr­
kraft hingeopfert haben. D ie durch den Umsturz einge­
rissene Gleichgiltigkeit für O rdnung, Glaube und Hei­
m at verwelkt, der Gedanke des W iederauflebens für 
diese idealsten Ziele eines Volkes bahnt sich den Weg 
zur Liebe. Und in dieser Liebe bittet das Festkomitee 
herzlichst A lle  und Jeden von Ainstetten und Umgebung, 
alle Vereine von nah und fern, sich recht zahlreich zur 
Verherrlichung des Festes „Zum letzten Gruße unserer 
B ravsten von Amstetten und Umgebung" einzufinden. 
Vergessen sei a lle s  Farbenspiel! D as B lu t, es floß von 
allen  rot, und M illionen, die noch geröchelt haben „Geh' 
grüß' m ir meine M utter, meinen V ater, meine F rau , 
meine Kinder, meine B rau t, meinen Freund, meinen 
Feind", sie alle frugen nicht nach der P a rte i. A lte 
K riegsteilnehm er von Amstetten werden hiem it einge­
laden, sich behufs g e s c h l o s s e n e r  Z e i t n a h  m e an  
der Feierlichkeit, die eine E hrung für unsere gefallenen 
Kam eraden ist, am erwähnten Tage um 1H9 Uhr 
vorm ittags im R athaushofe anzufinden. —  Fest­
programm: 6 Uhr früh musikalischer Weckruf. 8—M>9 
U hr vorm ittags Em pfang der V ereine und Fest- 
gäste. 9 Uhr vorm ittags Feldmesse, hernach Weihe 
des Denkmales. Ansprachen, D efilierung vor dem Denk­
male. D as Fest findet bei jeder W itterung  statt. N äheres 
die Vlakate. D as Festkomitee ersucht anläßlich der K rie­
gerdenkm al-Einweihung sämtliche Hausbesitzer und E in ­
wohner der S lad t, tunlichst an der Beflaggung und De­
koration der Däuser mitzuwirken.

— Kameradschaftsverein ehemaliger Krieger in Am­
stetten. Ausrückung zur Kriegerdenkmal-Einweihung! 
^ '"am m enkunft um 7 Uhr früh bei Reu. Um das begon­
nene W ert w ürdig mitvollenden zu helfen, ist vollzäh­
liges Erscheinen unbedingte Pflicht. Ausrückung in  U ni­
form, wer keine hat, in  Z ivil. H ans Sieder, Komman­
dan t.

—  Bon der B autätigkeit. Trotz der Zeiten Un­
gunst regt es sich auf dem Gebiete der B autätigkeit 
lebhafter a ls  m an gewöhnlich anzunehmen geneigt sein 
mag. E in  B ew eis dafiir, daß wirtschaftliche Notwendig­
keiten sich, wenn auch in vermindertem Umfange, eben 
doch immer wieder durchsetzen. A llerdings, im  W ohn­
bau, wo eine umfangreiche Tätigkeit am dringendsten 
nötig wäre, liegen die Dinge sehr im Argen. Begreiflich, 
denn wer könnte bei der heutigen Entrechtung der Haus- 
bcsitzerschaft Lust haben, sein Geld in W ohnbauten a n ­
zulegen! Die B au ten  dieser A rt sind denn auch bald aus­
gezählt. Herr M ag. W olfgang M-itterdorser ließ in  sei­
nem Hause eine W ohnung für einen Angestellten her­
stellen und die F irm a I .  H. J t a  ließ die R äum e des ehe­
m a ls  Brunner'schen Gasthauses in  der W örthstraße zu 
Wohnzwecken umgestalten. Hieher gehört ferner der 
stattliche Neubau, den der B ahnhofsw irt Herr A lois 
Hofmann fiir Wirtschafts,Wecke und a ls  Unterkunft für 
seine Bediensteten aufführen fäßt. D ie B au ten  der J n -  
validensiedlung können wegen der Schwierigkeit per 
Geldbeschaffung n u r langsam vorwärtsschreiten. E tw as 
größeren Umfang weist die sonstige 'Bautätigkeit auf. 
Herr IK arl F reistehen ließ d as S tallgebäude feines 
Hauses in  vergrößertem Umfange neu aufführen und im 
Hotel Schmidi läßt der jetzige E igentüm er Hr. Leopold 
G innet einen neuen geräum igen Festsaal einbauen, ein 
g roßartiges Unternehmen, durch welches einem empfind­
lichen M angel in Amstetten endlich abgeholfen wird. 
Demnächst in Angriff genommenen w erden ein  großer 
Zubau zum landwirtschaftlichen Lagerhause und eine 
Stockwerksaufsetzung nebst Umgestaltung am  Gasthause 
des Herrn D avid D ingl. D as a lle s  ist, zusammen m it 
den verschiedenen kleineren A rbeiten, im Vergleich zu 
früheren Zeiten nicht übermäßig viel, aber den B a u ­
arbeitern ist doch Beschäftigung geboten und es zeigt 
sich, daß für jene B auten , welche keinen allzu großen 
verlorenen B auaufw and verschlingen (wozu W ohnbau­
ten leider nicht gehören), eine ziemlich rege U nterneh­
mungslust vorhanden ist.

—  Kino. „Arabische Nächte" betitelt sich der diesen 
F re itag , S am stag  und S onn tag  zur V orführung kom­
mende große orientalische Prachtfilm . Der T ite l ist viel- 
verheißend, doch halt der F ilm  bestimmt mehr w ie der 
T ite l verspricht, wird doch in dem F ilm  ein Them a be­
handelt, welches den Zuseher immer wieder fesselt und 
interessiert. E in  Märchen aus 1000 und eine Nacht er- 
zählt von Schleherezade sN atalie Kovanko) der schönsten 
und listigsten Haremsdame des S u lta n s  Schariaz von 
Persien. W ie Scheherazade dem Henkersbeil entgeht und

ihr ferneres so -ab-wech slungsreiches Schicksal, das zeigt 
uns dieses Meisterwerk des P a th e  Konzern in  B ildern 
voll überw ältigender Pracht und Schönheit. Die Unlust 
des Publikum s, zweiteilige F ilm s zu sehen, w ird bei 
diesem Meisterwerk gänzlich wegfallen, w ird doch jeder­
m ann höchst gespannt auf den 2. Teil, welcher M ontag 
und D ienstag  zur V orführung kommt, w arten, um das 
fernere Schicksal der beiden Helden des Stückes zu erfah­
ren. E ine kurze In h a ltsan g ab e  dieses hochinteressanten 
und m it orientalischer Pracht ausgestatteten F ilm s: 
Schariaz, der S u lta n  von Persien, w ar von sei­
ner über alles geliebten Favoritin  schmählich be­
trogen worden. Um sich auch in Zukunft vor 
der , U ntreu feiner Geliebten zu schützen, ließ 
er jede nach der ersten Liebesnacht töten. V iele 
schon hatten das traurige Schicksal erlitten  und Schrecken 
herrschte in der Hauptstadt Persiens als Schehereza-de, 
die älteste Tochter des Veziers sich entschloß, dem schreck- 
licken M orden selbst unter Gefahr ihres Lebens ein 
Ende zu machen. S ie  fleht ihren V ater an, sie dem S u l­
tan  zuzuführen. Sch'herezade, deren Verstand m it ihrer 
Schönheit wetteiferte, verfiel auf ein schlaues M itte l. 
S ie  erzählte dem S u lta n  Märchen, die sie im interessan­
testen Augenblicke beendete, so daß der T yrann  ihren 
Tod von einem Tag au f den anderen verschob, bis er 
endlich am Ende der Tausend und ersten Nacht, berauscht 
von dem Liebreiz und der Erzählungskunst Schehere- 
zades, ihr das Leben schenkte und ihretw illen auf seinen 
grausamen Entschluß verzichtete. Eine der interessan­
testen Mürchendichtungen w ar die vom Schicksal der 
Vrinzess-in E oul-P -H annar, über welches w ir jedoch noch 
nichts verraten  wollen, behandelt doch gerade dieses 
Them a unser F ilm  und zwar in den entzückendsten B il­
dern. — Mittwpch und D onnerstag: „D as H aus ohne 
Lachen", ein K rim inaldram a von nicht alltäglichen B e­
gebenheiten. — W ir halten es auch für unsere Pflicht, 
das R. T . Publikum  von Amstetten aufmerksam zu 
machen, daß w ir S am stag  den 22. ds. einen lieben Gast 
im Kino begrüßen können. Durch seine weitverzweig­
ten Beziehungen ist es Herrn Direktor B aum ann  ge­
lungen, das „Heitere Q u arte tt des W iener Schubert- 
bunde" zu einem einm aligen A uftreten im Kino zu be­
wegen. .Schubertbund", der Name hat sowohl im I n -  
wie im A usland guten K lang und erstdas.,Hei-tereQuar- 
tet". B eifallsstürm e prasselten über dasselbe hernieder, 
wo im mer es sich m it seinen lieben, anheimelnden W ei­
sen hören ließ. Daß unsere S ta d t speziell diese S änger 
würdige, sollte wohl unsere vornehmste Aufgabe sein. 
K arten  und Gcsangstexte sind in der Trafik Hauer schon 
zu haben.

H ausmening. ( Z u m  T o d e  P i c h l  e r s . )  I n  E rgän­
zung des Berichtes in  der letzten Num m er sei richtig ge­
stellt, daß der in voller F a h rt gewesene K raftwagen 
nicht das H in terrad  des F ahrrades gestreift hat, sondern 
daß der Chauffeur, wie aus dem zerbrochenen F ahrrad  
deutlich festzustellen ist, beim Ausweichen m it dem 
K raftw agen m itten in das F ah rrad  hineingefahren ist.

— ( L e o p o l d  P i c h l e r s  l e t z t e  F a h r t . )  Leo­
pold P i c h l e r  ruht nun in kühler Erde. E ine Leichen­
feier, wie sie U lmerfeld-Hausmening vielleicht noch nie 
gesehen, haben die deutschen T u rner ihrem geliebten 
Führer bereitet. D as Ergreifendste w ar die allgemeine 
T rau e r und der tiefe, echte Schmerz der gesamten an ­
ständigen Bevölkerung. E s  kann prunkvollere Leichen­
begängnisse gegeben haben: niem als aber flössen so viele 
T ränen  tiefstgefühlten, aufrichtigsten Schmerzes und treu ­
ester Liebe, wie bei der letzten F a h rt Leopold Pichlers. 
D ienstag  abends w urde der /Leichnam nach Einseg­
nung in  der Leichenhalle der Landesheilanstalt M auer- 
Oehling durch H errn Seelsorger S im linger m ittels 
Leichenwagen nach Hausm ening überführt. Sechs T u r­
ner gaben dem Toten d a s  Ehrengeleite. Von 8 Uhr 
früh an standen die T u rn er beim S arge  ihres O bm an­
nes Ehrenwache. Ununterbrochen kamen Leidtragende, 
um Abschied zu nehmen, B lum en und Kränze häuften 
sich, das Z im m er w ar bald in  einen blühenden H ain ver­
w andelt. O ber dem H aupte des Verblichenen hing die 
Turnerfahne, der er so freudig und begeistert gefolgt, 
ihn gleichsam grüßend und beschirmend, tim  3 Uhr nach­
m ittags begannen die Leichenfeierlichteiten. Nach der 
durch H errn P fa r re r  von O ehling P . F ranz  D ieminger 
un ter Assistenz des O rtsp fa rre rs H errn Zehetgruber und 
des K ooperators Herrn Jank  erfolgten feierlichen E in ­
segnung sang der deutsche M ännergesangverein U lm er­
feld-Hausmening in  formvollendeter Weise das ergrei­
fende Lied „D as stille T a l" . H ierauf hielt H err Land­
tagsabgeordneter R egierungsrat 6  ch e r  b a  u m dem 
Toten einen tiefempfundenen Nachruf, -in welchem er 
ihn a ls  tüchtigen, strebsamen Meister, a ls  liebevollen, 
um das W ühl der Seinen  besorgten F am ilienvater, a ls  
strammen, wackeren, volksbewußten Deutschen, der im 
Felde jahrelang fü rs V aterland  seine Pflicht getan hat, 
feierte. -Scherbaums W orte kamen vom Herzen und g in ­
gen zum Herzen. Kein Auge blieb tränenleer. Sechs

T urner hoben nun den S a rg  auf den Leichenwagen und 
der Trauerzug setzte sich in Bewegung, an  der Spitze die 
Musikkapelle U lmerfeld-Hausmening, welche während 
des Zuges ergreifende Trauerw eisen spielte. H ierauf 
folgten in einem langen Zuge die erschienenen Vereine 
und Körperschaften und zwar: Kameradschaftsverein 
Ulmerfeld-Hausmening m it Fahne, Kameradschaftsver­
ein M auer-O ehling m it Fahne, die freiw illige Feuer­
wehr Ulmerfeld-Hausmening, eine starke Abordnung des 
deutschen M ännergesangvereines „U rlta l"  in M auer- 
Oehling, die deutsche Sängerrunde „*>’ S to an a"  in  
Hausm ening, der deutsche T urnverein  U lmerfeld-Haus­
mening m it der Riege Neuhofen a. d. $)• und den Ju n g ­
tu rnern  m it Fahne; der Anblick der lieben, herzigen 
Buben w a r ein herze bezwingende r . Ernst und trau rig , 
dessen bewußt, ihren T u rnva te r verloren zu haben, m ar­
schierten die künftigen Kämpfer fü r Alldeutschland, un ­
sere einzige Hoffnung. E s folgten w eiter der -deutsche 
T urnverein  Amstetten m it Fahne und E auobm ann No­
ta r  Vogl, starke Abordnungen der deutschen T urnver­
eine von Aschbach, Pöchlarn-, S t . V alen tin  und W aid- 
Hofen a. d. Pbbs. H inter der Geistlichkeit fuhr der reich­
bekränzte Leichenwagen von T u rn ern  begleitet. Dem 
S arg e  folgten die Fam ilienangehörigen und V erw and­
ten, die Fahnenm utter des deutschen Turnvereines, 
F ra u  B erta  Ia h n , das Ehrenm itglied des deutschen 
T urnvereines, H err Ober-direktor Heinrich Ia h n , die Ge­
meindevertretungen von H ausm ening m it B ürger­
meister F o jan , von Ulmerfeld m it B ürgerm eister W adl, 
von M auer m it Bürgerm eister K ronberger und von 
O ebling m it Bürgerm eister S te inhäufl, S ta tio n sv o r­
stand Inspektor B ru s  von Ulmerfeld, S tationsvorstand 
Inspektor P a u r  von M auer-O ehling, Eem eindearzt 
D r. B röll von Hausm ening, Landtagsabgeordneter Re­
g ie rungsra t Scherbaum, O berrevident Andel von W ien 
a ls V ertreter der Eroßdeutschen V olkspartei, Oberoffi­
zial O tt von M auer-O ehling a ls  V ertreter des D eut­
schen Schulvereines, V ertreter des Ortsschulrat-es, der 
Lehrkörper, die Gendarmeri-ebeamten, die Beamtenschaft 
der Theresientaler Papierfabrik , V ertreter der Aerzte 
und B eam ten der Landesheilanstalt M auer-O ehling, 
die Genossenschaft der Spengler m it den treuen M ita r­
beitern des Verstorbenen, die Eewerbebundortsgruppen 
von Ulmerfeld-Hausmening und M auer-O ehling m it 
dem V ezirksobm annstellvertreter H errn P ö ll an  (der 
Spitze, der Ha-usbesitzerverein von Ulmerfeld-Hausme­
ning, starke Abordnungen der deutschen Schu-lvereins- 
ortsgruppen von Hausmening-Ulmerfeld und M auer- 
Oehling, V ertreter der O rtsgruppen der Eroßdeutschen 
Volkspartei von U lmerfeld-Hausmening, Aschbach, Am­
stetten, M auer-O ehling und W aidhofen a. -d. 9)66s. 
H ierauf kamen viele Hunderte Leidtragende au s beiden 
O rten  und der gangen Umgebung. D ie Spitze des 
Leichenzuges hatte  bereits die Höhe von Ulmerfeld er­
reicht a ls  das -Ende desselben sich noch beim T rauer­
hause befand. B ei der Kirche angelangt, wurde der 
S a rg  von den T u rn ern  durch die Reihen der aufgestell­
ten Vereine in s  G otteshaus getragen. Nach erfolgter 
neuerlichen Einsegnung brachte der Kirchenchor das ewig 
schöne Lied „E s ist bestimmt in  G ottes R a t"  zum V or­
trag. Wi-edgr Itrugen die -T urner ihren Toten Zum 
Leichenwagen, wieder senkten sich die Fahnen und lei­
steten die Körperschaften die Ehrenbezeigung und das 
letzte Stück irdischen Weges fuhr Pichler. Beim Grabe 
angelangt, erfolgjte die jnochmaliige feierlich» E inseg­
nung, Ehrensalven ertönten, -unter den ergreifenden 
K längen der Musik ließen die T u rner den S a rg  ins 
G rab hinein. Lautes Schluchzen überall. D ie Fahnen 
grüßen den Toten tief in s  G rab hinein. D ie deutsche 
Sängerrunde ,,d' S toana" singt den ergreifenden Chor 
„Abschied", Lied und V ortragsweise haben- mächtige 
W irkung. Und nun die Trauerreden. B ei allen der­
selbe Eindruck. Kein bloßes E rfü llen  einer herkömm­
lichen Pflicht. -Es w ar den R ednern ein Herzensbedürf­
nis, dem teuren Toten noch -einmal a ll ihre Liebe und 
Treue zu sagen und so wurden sie auch verstanden. Herr 
P fa r re r  D iem inger sprach a ls erster; dann H err S ta t i ­
onsvorstand Inspektor B ru s  für den Deutschen T urnver­
ein, Herr N o tar Vogl für den Oetscherturngau und 
Herr Oberoffizial O tt für die Großdeutsche Volkspartei 
und den Deutschen Sch-ulverein. E s w ar e in  hohes Lied, 
das sie vom Verstorbenen fangen, doppelt deshalb w ir­
kend, weil es der Verstorbene verdient hat. Scholle auf 
Scholle fiel auf den S arg , ein letztes Abschiednehmen. 
Langsam leerte sich der Friedhof. Die T u rner w aren 
allein. S tum m  versammeln sie sich und marschieren, die 
Ehrenbezeigung leistend, am Grabe vorbei. A ls letzte 
verlassen sie den Friedhof, in dem nun ih r O bm ann ruht. 
W as Leopold Pichler ihnen w ar, sie wissen es erst jetzt 
ganz und m it -dem Schwur, a lles fü r die heilige deutsche 
Turnsache einzusetzen und so dem Toten die höchste Ehre 
m erweisen, kehren sie wieder in s A lltagsleben zurück. 
Leopold Pichler ruhe in Frieden, die deutsche Erde sei 
dir leicht! M it H errn Leopold Pichler, welcher O bm ann
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des deutschen T urnvereines Ulmerfeld-Hausmening, 
R itte r  tret deutschen Ehrenlegion, Besitzer der silbernen 
und bronzenen Tapferkeitsm edaille, des K orl-Truppen- 
kreuzes usw., Ausschußmitglied. blezw. ausübendes und 
unterstützendes M itg lied  zahlreicher na tionaler und an ­
derer V ereine und Körperschaften w ar, ist nicht n u r 
ein äußerst tüchtiger, strebsamer, rechtschaffener, allseits 
beliebter und geachteter Handwerksmeister, sondern: 
wiederum auch e in  aufrechter, strammer, volksbewußter 
K äm "str für die deutsche Sache von dieser W elt geschie­
den.

— ( E i n b r u c h s  b i e b ft-a h 1.) Am Tage des B e­
gräbnisses des hiesigen Speuglenueisters H errn  Pichler, 
gegen Mi9 Uhr abends, wurde von bisher noch unbe­
kannten T ä te rn  in  der Werkstätte des Verstorbenen ein­
gebrochen, an der A usführung des Diebstahles jedoch 
durch das Dazwischenkommen der Schw ägerin des V er­
storbenen, F rl. P ilsinger aus M auer, verhindert. Letz­
tere w ar um diese Zeit m it -einem kleinen Töchterlein 
des Verstorbenen am Anstandsorte und bemerkte von 
dort aus, wie jem and au s dem Werkstättcmfenster ein 
F ah rrad  herausgeben wollte. S ie  rief in s  Zim mer zu­
rück, ob denn noch jem and in  der Werkstätte fei. Die 
Diebs dürften die S tim m e gehört haben, denn sie ver­
ließen un ter Zurücklassung der Beute fluchtartig die 
W erkstätte. E inige zufällig bei F ra u  Pichler anwesende 
T u rner hielten m it dem Gehilfen K olar sofort N ach­
schaubsie sahen noch zwei Burschen davonlaufen, konnten 
sie aber infolge der Dunkelheit nicht mehr einholen und 
auch wicht erkennen. Die Diebe, welche wahrscheinlich 
w ährend des Tages die Lage auskundschaftet haben, 
w aren durch ein Fenster — ein solches w ar zerbrochen, 
es w ar ihnen daher leicht möglich selbes von innen zu 
öffnen —  in  die W erstätte gelangt und wollten sich die 
dortselbst befindlichen zwei D am enfahrräder, Eigentum  
der F ra u  Pichler und ihrer Schwester, aneignen. Hof­
fentlich gelingt es der G endarm erie, dieses Diebsgesin­
del b a ld i g  dingfest zu machen und es der gebührenden 
S tra fe  zuzuführen.

A us Gt. Vrter i. 5. 9tu tm& Umgebung.
Aschbach. (Einbruchsdiebstahl.) Nach einer h ierorts 

a ls  lange empfundenen Pause scheinen die Einbrecher 
ihre Tätigkeit w ieder aufnehmen zu wollen. I n  der 
Nacht zum 7. Septem ber wurde im  Hause des Zement- 
warenerzeugers Litzellachner in Lahen durch ein ver­
g ittertes Fenster eingebrochen und durch Entw endung 
von K leidern und sonstigen Effekten ein Schaden von 
mehreren M illionen  verursacht.

— (Versam m lung.) Am S onn tag  den 9, d , M . vor­
m ittags fand hier eine nationalsozialistische Versamm­
lung statt, in  der ein Angehöriger der Reichswehr a u s  
S t. P ö lten  und Herr D erda, Ziegeleibesitzer a u s  Linz, 
ein ehem aliger O ffiz ier, sprachen. Insbesondere der 
letzter« erw ies sich a ls  ein geradezu glänzender Redner, 
au s dessen W orten die reinste völkische Begeisterung 
sprach. Leider en th ielt die Rede auch Anschuldigungen 
gegen die großdeutsche Volkspartei, die in der B ehaup­
tung gipfelten, diese P a r te i  hätte  die Anschlußabstim­
mungen, die bereits in  T iro l und in  S alzburg  so ver­
heißungsvolle Ergebnisse gezeitigt hatten, zum S t i l l ­
stand gebracht. D er zufällig anwesende Professor Dok­
tor Milschinski w iderlegte diese V orw ürfe in  klarer, 
rein  sachlicher Weise, w orauf noch der hiesige Lagerhaus- 
direktor Eutschmied die eindringliche M ahnung  -an die 
Anwesenden richtete, jeden n a tiona len  Bruderkrieg zu 
vermeiden und sich ja am 21. Oktober nicht von der 
W ahl abhalten zu lassen, die im m erhin  eine entschei­
dende Schlacht in  der Bekämpfung der roten In te r n a t i ­
onale darstellt. D ie von etwa 150 Personen besuchte 
V ersam m lung dauerte fast 3 S tunden. Z ur G ründung 
e iner nationalsozialistischen O rtsgruppe kam es nicht, 
da m an es nicht für zweckmäßig erachtete, neben der be­
stehenden großdeutschen O rtsgruppe eine zweite na tio ­
nale O rganisation  zu schaffen und dadurch eine Zersplit­
terung  in  die völkischdenkenden Kreise unseres kleinen 
O rtes  hinein zu bringen.

sichtiger Weise geleitet, bot ein lebhaftes B ild  tu rne­
rischer Tätigkeit. E s  umfaßte Freillbngen der K naben 
(Leiter Ekkehard W eiß), Reckübungen der Schülerinnen 
lT anaz H artm ann), T urnen der Knaben am Reck (K arl 
Zdenek), B arren  (E. Weiß) und P ferd  (Herm ann 
Schwaiger), der Zöglinge am B arren  (D r. K arl Schw ai­
ger), der T urnerinnen  am B arren  (K arl A rtnrayr und 
Alfred Dippl) und der T urner am Reck (K. A rtm ayr), 
B a rren  ( J u l iu s  Huf nag,1 und  A. T ipp l), Bock m it 
Federbrett (Lichtenberger H ans) und P ferd  (A ndreas 
W inter). D en Schluß bildeten allgemeine Freiübungen. 
Die von der wackeren Haager Musikkapelle un ter dem D i­
rigenten J u l iu s  Prahm ' in  sehr dankenswerter Weife be­
sorgte Begleitung der Auf- und Abmärsche, sowie der 
Freiübungen, verstärkte die W irkung und erleichterte 
die rythmische A usführung der Uebungen. Die B evöl­
kerung von M arkt und Land Haag zeigte durch einen 
Massenbesuch ih r  Interesse am T urnen und ihre S ym ­
pathie für den rührigen und vorw ärts strebenden V er­
ein und gab durch reichlichen B eifa ll der Befriedigung 
über das Gebotene Ausdruck. Auch der nach Beendigung 
des Schauturnens in  der T urnhalle  veranstaltete „Ge­
mütliche Abend" w ar sehr zahlreich besucht und nahm 
einen glänzenden V erlauf. D er Sprecher Ig n az  H art­
m ann Konnte außer den T u rner und T urnerinnen  und 
Festgästen a u s  Haag den ehemaligen E a u tu rn w art des 
O ftm ark-Turngaues M in iste ria lra t E duard Z otter aus 
W ien und V ertreter der T urnvereine 2 t .  P e te r i. d. 
Au, S t. V alen tin , S tey r und Garsten begrüßen. E in ­
drucksvoll und w ürdig gestattete sich die von dem S p re ­
cher m it einer beifälligst aufgenommenen Ansprache ein­
geleitete Siegerverkündiguna. S ieger im Dreikampf 
w aren: Die T urner E. Weiß 53.8 P ., F . B au er 49.7, 
K. A rtm ayr 44.9, I .  Petschl 44.5. Die Turnerinnen 
Jo h an n a  E eiblinger 56.9, Iosefine Fischer 53.7, Hilda 
Herz 50.5, Mizzi W im mer 48, G ertrud W eiß 44.6 und 
A nna Wessely 40. Die Zöglinge I .  K aiserreiner 57.6 
und O. Herz 39.4 und die Knaben E . L in tl 60, L. Hen- 
ninger 60, R . Bolek 58.5, L. Theuerkauf 54, K. H intern­
berger 53.4, I .  B ader 51.4, F . Humer 49.5, F . D irn ­
berger 48.5, R . B atik  46.4, I .  Fischer 44.6, W. Enengl 
42.9, H. Achatz 42.2 und I .  M ayr 42 Punkte. Anerken­
nungen errangen sich die T u rn er E. A rtm ayr. K. Zde­
nek und I .  Lichtenberger, die T u rnerin  K. Schulz 
und die Zöglinge F . Groß, F . S ö lln e r und I .  S a u ­
schlager. S ehr schön w aren die turnerischen V orführun­
gen: sowhl die von F rau  B erta  B äu n ard  am K laviere 
begleiteten anm utig  ausgeführten -Frei- >und Gefell- 
schaftsübungen der T urnerinnen (Leiter I .  H artm ann), 
a ls  auch die kühn aufgebauten Gruppen der T u rner 
und Zöglinge (Leiter I .  H internberger) fanden lebhaf­
testen B eifall. Z ur Erhöhung der Festesstimmung trugen 
wesentlich die herrlichen V orträge des von H errn An­
dreas W in ter geleiteten Streichorchesters der Liedertafel 
bei, das durch den anhaltenden B eifa ll wiederholt zu 
Zugaben genötigt wurde. D er Turnverein  Haag fand 
anläßlich der V eranstaltung des Schauturnens von ver­
schiedenen S eiten  das freundlichste Entgegenkommen: 
allen  diesen G önnern, von denen insbesondere die F ah ­
nenpatin  F ra u  M arie  Schafelner und Herr G astwirt 
und G em einderat F ranz  Enengl genannt seien, gebührt 
hiefür der wärmste Dank.

Merzeders, der Aufklärung bringen sollte, sendet er un- 
eröffnet zurück. Bon Gewissensbissen gepeinigt, ob er ' 
denn- nicht doch seinem K atherl ein allzu strenger Rich­
ter gewesen sei, forscht F ranz später nach und erfährt ■ 
durch seine M utter, daß K atherl, um den B ruder vor 
dem Gefängnis zu bewahren, in  ihrer jugendlichen Un­
erfahrenheit einem Schurken zum Opfer gefallen fei. 
R un  ist F ranz nicht mehr zu halten, er e ilt an das K ran­
kenbett seiner geliebten K atherl, wo die Aussöhnung 
stattfindet. — Die T rägerin  der T ite lro lle  F rl. Tonschi 
K arl und Herr Schatz a ls  Franz standen darstellerisch 
über den anderen, aber auch die Damen Velf a ls  O rts­
tratschen, S e ile r  a ls  F rau  Koberl, Unterberger a ls  
Schwester des Merzeder, dann die Herren K arras  als 
Koberl, Schlager a ls  Merzeder und Schulz a ls  Katherls 
B ruder boten Glanzleistungen. I n  kleineren Rollen 
machten sich die D am en W ittmann-, Wieser, S te in er und 
N azal, sowie Herr T rau tinger angenehm bemerkbar. Die 
S p ielle itung  lag in den bewährten Händen der Herren 
Niemetz und Kirch, von welchem besonders der erstere 
durch seinen unermüdlichen E ifer und F leiß  bei der 
Einstudierung viel zum Gelingen der tadellosen Auffüh­
rungen beitrug. I n  den Pausen konzertierte die Ka­
pelle des Gesang- und Musikvereines. E s  wäre zu wün­
schen, daß während dieser V orträge die Besucher in Hin­
kunft mehr Ruhe halten  würden, dam it auch die Ver­
ehrer einer schönen Musik auf ihre Rechnung kommen.

Aus 6 <mq und Umgebung.
M arkt Haag, ^ e rr  F r i t  T  i p v l. S teueram tsdirektor 

in  Ottenfchlag. ein Sohn des im J a h re  1917 verstorbe­
nen Volksschuldirektors von Haag, Jo h a n n  T ippl, hat 
sich schon Wiederholt a ls  eifriger und opferw illiger F ö r­
derer na tio n a le r Bestrebungen bew ährt. Dieser Tage 
erh ie lt der T urnverein  H aag von H errn T ipp l ein von 
ihm gem altes, künstlerisch ausgeführtes B ild , d as  eine 
sehr sinnige E hrung der im W eltkriege gefallenen Vcr- 
e insm itg lieder darstellt. E ine mächtige Eiche träg t in 
ih rer w eitausgreifenden Krone die B ilder der gefalle­
nen Helden, welche der aus germanischen Opfer-steinen 
aufsteigende Rauch umschwebt. I m  V ordergründe tr a ­
gen Ehrenschilde die N am en der G efallenen und A nga­
ben über den Truppenkörper, und darüber, wo und w ann 
sie den Tod fü rs V ate rland  erlitten . I m  H intergründe 
steht in  ernster R uhe die Kirche von Haag. Der T u rn ­
verein Haag w ird  d as ungemein stim mungsvolle Ge­
m älde sicher stets in  hohen E hren halten .

M ark t Haag. ( S c h a u t u r n e n  t> -e s D e u t s c h  e n 
T u r n v e r e i n e s . )  Am S am stag  den 8. d. M . nach­
m ittag s  h ielt der T urnverein  Haag, N.-Oe., au f der 
Weiß-Wiese das diesjährige S  om me r scha u tu r n en ab. 
Den B eginn machte ein W etturnen  (volkstümlicher 
Dreikam pf) der T urner, T urnerinnen , Zöglinge und 
K naben, wobei recht gute Leistungen erzielt wurden. 
D a s  sich anschließende Schauturnen, gleich dem W ett­
tu rn en  von dem T u rnm atte  Sepp H internberger in  um-

A us Ubbs uti5 Umgebung.
** T urnvereinstheater. Am 8. und 9. Septem ber ge­

langte das fünfaktige Volksstück „ 's  K atherl" von M ax 
B urkhardt zur Aufführung. D er I n h a l t  des so recht aus 
dem Leben gegriffenen Stückes ist ungefähr folgender: 
F ranz, der einzige S ohn  des reichen K aufm annes Ko 
berl w ird auf D rängen seiner hochhinanswollenden 
M u tte r gegen seinen W illen  in die B eam tenlaufbahn 
gepreßt. D er V ater, der m it dem Sohne fühlt, aber a l l ­
gemein a ls  „S im and l"  gilt, hat nichts hinein zu reden-. 
N un hat der F ranz  ein arm es M ädel kennen und lieben 
gelernt, welches angeblich eine Waise ist, die schon m it 
3 Jah ren  die E ltern  verloren und vom Onkel Merzeder 
au s  M itle id  -aufgenommen wurde. W ieder stellt sich die 
M u tte r, welche in  ihrem Sohn schon den zukünftigen Hof­
ra t sieht, dazwischen und sucht die H eirat zu verhindern. 
Nach persönlicher Rücksprache jedoch und nachdem sie -das 
Mädchen näher kennen gelernt, gibt sie ihre E in w illi­
gung. Aber schon naht das V erhängnis in Gestalt eines 
soeben aus dem Zuchthause entlassenen B ruders, welcher 
den Glücksfall der Schwester für seine verbrecherischen 
Zwecke ausnützen w ill. D a aber die Schwester ihren 
zukünftigen Schwiegervater vor Schädigungen durch den- 
verbr-echerischen B ruder bewahren w ill (er sucht E in tr it t 
in das Geschäft) -bekennt sie in  offener Familiensitzung 
die Schandtaten desselben. D er B ruder wieder rächt sich 
dadurch, daß er d a s  streng (gehütete Geheimnis der 
Schwester —• sie sei schon einm al M u tte r gewesen — 
preisgibt. F ranz  weist d a rau f dem K atherl und ihrer 
Verwandtschaft die T ür. E inen an ahn gerichteten B rief

n ö tig e n ;m  © ec tfo m fe ii, ö ssh o lb  em pfehlen

Der 4. Landesimkertag am 8. und 9. Septem ber in 
O berhollabrunn nahm einen großartigen V erlauf. Die 
m it dieser Tagung verbundene Ausstellung übertraf 
jene von Bregenz. Die F irm a Heinrich Doseife zeigte 
hier, daß sie in der Erzeugung von Jmkerbedarfsartikeln 
an erster S telle  stehe. Reichhaltige und erstklassige 
Q ualitä tsw are  w ar hier ausgestellt; die Im ker des 
M anhartsgaues hatten, w as die Produkte aus der Bie­
nenzucht betrifft, eine so schöne und große Honigaus­
stellung in prächtiger Aufmachung m it B lum en und 
Sprüchen den Besuchern geboten, dag jeder Besucher 
beim B etreten des S a a le s  höchst überrascht w ar. Viel 
M ühe und Fleiß, aber noch mehr Zusammengehörig- 
keitssinn lag in  dieser Schaustellung. Die V erhandlun­
gen brachten viele w ertvolle Beschlüsse. Am 8. Septem­
ber, früh 10 Uhr, eröffnete der Vizepräsident des nieder- 
österreichischen Landesverbandes R egierungsrat W. 
Ratzer die Ausstellung und die Verhandlungen. E s spra­
chen Bienenzuchtinspektor H. Pechaczek über „Interes­
sante Neuheiten auf dem Gebiete der Bienenzucht". 
Präsident Dr. Rodler über „O rganisationsfragen" und 
Redakteur Th. W eippl über „D er Selbstversorger". Vize­
präsident Ratzer berichtete über die E inigung aller nie­
derösterreichischen Bienenzüchtervereine und führte die 
Durchführung der Beschlüsse für 1924 aus. Am Abend 
fand ein gemütlicher Festabend m it Lieder- und Musik­
vorträgen und einem kleinen E inakter: „Der Bienen- 
Onkel", statt. Zum Schluße wurde ein Tanzkränzchen 
arrang iert.

Am S onn tag  den 9. Septem ber wurden die Verhand­
lungen fortgesetzt; es sprach Ehrenpräsident Dozent O. 
Much über das Them a: „W ie erhalte ich meine Bienen 
gesund". Nach, einer längeren Wechsel rede über das 
Thema „Seuchenbekämpfung" folgte sodann die Tagung 
der öftere. K ön igi n-Zü ch te rverei nigung. E s wurde be­
schlossen, eine niederösterreichische Landeszuchtgruppe zu 
gründen und über Vorschlag des Obm annes der öster­
reichischen Königinzüchter-Vereiniguug G. Sklenar w ur­
de zum Leiter dieser Gruppe Bienenzuchtinspektor H. 
Pechaczek einstimmig gewählt. D ie Züchterberatung 
ergab auch die Annahme des A ntrages: Jetzt beitreten­
den M itgliedern  n u r  den B eitrag  für 1924 abzuver­
langen. E s möge eine rege W erbung für die Königin- 
züchter-Sache einsetzen, dam it Oesterreich bei der Tagung 
der großen W anderversamm lung 1925 in  W ien dem 
A uslande zeigen könne, daß es auch im Gebiete der B ie­
nenzucht auf der Höhe stehe. Am Nachmittag wurden 
die V erhandlungen geschlossen und eine gemütliche Kel­
lerpartie  bildete den Abschluß. Am M ontag den 10. 
wurde die Ausstellung von den Schülern von 26 Schulen 
a u s  O berhollabruun und Umgebung besucht. Der Ver­
ein O berhollabrunn kann au f die klaglose Durchführung 
dieser Tagung stolz fein.

Keimn nicht n u r seht wohlschmeckend und  farfcfrüs­
tig , foriDero auch ungem ein  m M ie b i« , k osba lb  
b i l l i g  im  G obm -rche ist.

F ü r  die Aufhebung des Paßzw anges. — Eine Kund­
gebung der Salzburger Kaufmannschaft.

D ie Salzburger Kaufleute nahm en in. einer scharfen 
Kundgebung gegen die in  der Frage dies Sichtvermerkes 
er flösse ne bekannte Entscheidung des Bundeskanzler­
am tes S te llu n g  und schlossen sich der vom Hauptver- 
bande d-er österreichischen Kaufmannschaft in  Wien, zum 
Ausdruck gebrachten M einung au , daß sie die H altung 
des Bundeskanzleram tes in dieser Frage, sowie auch die 
sonderbare Begründung des abschlägigen Bescheides 
vielfach in  der Desfenilichtett beivrochen wurde, absolut 
nicht billigen könne. Gerade der K aufm annstaud arbeite 
auf einem Boden, der in  ganz erheblichem M aße auf die 
Belebung des Verkehres und der Wirtschaft durch den 
Zuzug von Frem den angewiesen ist und  namentlich mit 
Rücksicht auf die mehr a ls  geschwächte K aufkraft der ein­
heimischen Bevölkerung überhaupt eine S teigerung der 
Geschäfts-Möglichkeit ohne Belebung des Verkehres nicht 
zu erzielen fei. E ine solche Belebung ist aber nur bei 
größter Freizügigkeit denkbar. D as Gremium der Kauf



F reitag  den 14. Septem ber 1923. „ B o t e  v o n  v e r  Y b b s / S e ite  7

leute des B undeslandes S alzburg  richtet durch seinen 
P räsidenten  Hermann H a a g n  und 1. Sekretär Dok­
tor Erich Gebert an das Bundeskanzleram t (In n e re s) 
betreffs der Aufhebung des Pahzw anges eine Eingabe, 
in  der u n te r anderem ausgeführt w ird: Jeder, der dein 
G rem ium  ungehörigen K aufleute kann über hundert­
fache K lagen erzählen, welche die Fremden über die 
Schwierigkeit und B ehinderung des Reiseverkehres vor­
bringen und über die Erschwernisse, welche die vielfache 
B ehinderung der Freizügigkeit gegenüber den V or­
kriegsverhältnissen bringt. Unverhohlen geben taufende 
S tim m en der Ansicht Ausdruck, daß sie löin Land über­
haupt nicht mehr oder nu r notgedrungen aufsuchen wer­
den und wollen, in welchem der Geschäftstätigkeit gleich 
vom A nfang a n  durch Paß-Schwierigkeiten der Weg ver­
stellt wird. D aß sich solche Schwierigkeiten in  einem 
kleinen Lande noch viel stärker fühlbar machen a ls in 
großen Wirtschaftsgebieten, braucht nicht mehr au s­
geführt zu werden; das bedürfte aber nach Ansicht der 
Salzburger Kaufmannschaft auch des weiteren gerade bei 
Oesterreich eines solchen Beweises nicht mehr, da immer 
und  im mer wiederum davon gesprochen w ird, daß Oester­
reich a ls  Torso des ehemaligen G roß-S taates nur dann 
lebensfähig w ird und bleiben kann, wenn eine passive 
H andelsbilanz durch günstige Gestaltung der Z ahlungs­
bilanz ausgleichen wird. D ies ist nur möglich, wenn 
Handel und Verkehr reiche M itte l e inb ringen i sie lassen

sich aber n u r einbringen1, w enn Handel und Verkehr 
nicka auf Schritt und T r it t  w iderw ärtigen Schranken 
begegnen.

Gewiß glauben heute auch noch andere S taa ten , auf 
Paßgeschichten und dergleichen nicht verzichten zu kön­
nen. Da ist es n u n  nach Ansicht des Gremiums ein voll­
kommen unbegründeter S tandpunkt, daß Oesterreich hier 
nicht m it gutem Verspiel vorangehen dürfe und sollte. 
W ir fragen ernstlich: W er sollvorangehen, wenninichtIrer 
S ta a t , der infolge seiner wirtschaftlichen Verhältnisse 
anerkannterm aßen mehr als jeder andere auf die He­
bung des Handels und Verkehres angewiesen ist. Oester­
reich könnte vielleicht noch einm al in der Geschichte euro- 
utiitcher Handels- und Verkehrspolitik eine ruhmreiche 
R olle spielen, wenn es sich entschlossen von den Absperr- 
praktikender letzten Ja h re  abwendete und m utig  sich a ls  
einer der ersten S ta a te n  zum Glauben bekennte, daß 
für die gesamte Volkswirtschaft und dam it für den 
S ta a t  die Beseitigung a lle r Grenz- und Paßschikanen 
w eit gesünder ist a ls  der derzeitige Zustand.
- D as Gremium schließt sich daher ganz entschieden den 
dringenden B itten  verschiedener Körperschaften an, m it 
der Abschaffung des Pahzw anges ernst zu machen und 
die Bedenken, die noch in  der letzten (Erledigung an das 
G rem ium  der W iener Kaufmannschaft in W ien en thal­
ten waren, a ls  unbegründet zurückzustellen.

Einreise von Oesterreichern in das besetzte deutsche Ge­
biet.

W ie die Kam m er für Handel, Gewerbe und Industrie  
erfährt, g ilt die zwischen dem besetzten und unbesetzten 
deutschen Gebiete bestehende Verkehrssperre für Oester- 
reicher nicht. Oesterreicher, die sich nach dem linksrheini­
schen Deutschland, sowie nach Köln, Koblenz und M ainz 
begeben, brauchen n u r einen gütigen  österreichischen 
Reisepaß m it deutschem Visum. E s ist keine E rlaubn is 
einer in te ra lliie rten  S telle nötig. Hingegen brauchen 
Oesterreicher, die in das Ruhrbecken, nach Düsseldorf 
und D uisburg  reisen, einen Geleitschein der a lliie rten  
M ilitärbehörden des Z ielortes, um den vor der Reise 
schriftlich anzusuchen ist. Die Durchreise durch das R uhr- 
gebiet, Düsseldorf und D uisburg  ist ohne Geleitschein 
m it deutschem Visum zulässig, aber m it Rücksicht au f die 
bestehenden Verkehrsverhältnisse nicht ratsam.

Oesterreichijche Exportförderung.
Der Außenhandelsdienst der österreichischen Handels­

kammern hat in A usgestaltung seiner O rganisation nun­
mehr in allen  S taa ten  Europas eigene Exposituren und 
Korrespondenzstellen errichtet. Die Vorbereitungen zur 
E rw eiterung des Zweigstellennetzes auf die außereuro­
päischen S taa ten  sind bereits im Zuge. A nfragen sind 
an die! W iener Handelskammer zu richten.
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Spezial .Primit'-Ästiestschieter
fü r Bedachungen und W andverk leidungen , erzeugt ohne Streckm ittel au s  
nu r bestem, russischen A sbest und erstklassigem P o r tla n d  Zem ent, dah e r u n ­

begrenzte L ebensdauer bei lan g jäh rig er G a ran tie .
B es te r Ersatz fü r Schindel-, S tro h -  und P ap p d äch er etc. - -  Sicherster Schutz 
gegen Regen, S tu rm , H agel und Schnee. — Feuersicherste, explosionssicherste, 

repara tu rlose, gediegenste und billigste Eindeckung der G egenw art. 
Jed es  Q uan tum  sofort lie ferbar:

K unM ieleiM rk S 'im it' A. G.. Sin;o.SL W rnhO sttchelt.
D s r k r e t r r  g e s u c h t .  ( S a u m t l l i e r ,  Z i m m e r m M e r ,  5 9 a * 6 e < f e r m e ! ( i e t( S a u m t l f i e r ,  Z i m m e r i n e i s t e r ,  

tieoonug!)
A u sk u n ft e rte ilt: 223

<7n ! » f  K l s i n n  T eilhaber v. V ertreter Sek P rlm itA gb est- 51le1-'
n l U U y , W e r - @ e t i ,  «cum ntertaU en cn gcos U l W l U C l U  Lest.

Lager [fit z e ll uaü B tilD fioftn a. o . Ybba bei Herrn W r in g e t ,  z e ll a . o. Y bbs.
l i n a i H i i a i a a w e i B s i B i s s x i l s a a B M g i e i i i s B B n t

H O L Z
W ir kaufen fortlaufend alle A rten w eiches und hartes 

Schnittm aterial, fe rner R und- und Brennholz

WILHELM Hü s [i.. iolilipsllsMl Bl. 1. II.
W ie n , I., D o r o th e e r g a s s e  7. 244

+ ,+
e r  t r i t t  un ter der P e lo tte  hervor. N u r D r. W in te rh a lte rs  bahnbrechende E rfindung 
h ä l t  ihn  von un ten  nach oben, wie eine schützende H and, sicher zurück. P r im a  Leder, 
ohne jede F eder, nach M atz. Auch nachts bequem tra g b a r . Ü ber 35.000 S tück im 
G ebrauch. D r .  W i n t e r h a l t e r  & C o ., G .m .b .H . ,  H a l l e  a. d. S a a l e .  B in  
F r e ila g  den  14. S ep tem b er in  W aid h ofen  a . d. P b b s , H otel In fü h r , 

v o n  8—’Zal Uhr u n d  in  A nistetten, H otel B a h n h o f v o n  2—6 Uhr.

Kundmachung.
D ie  g e fe r t ig te n  D a n k e n  e r l a u b e n  sich, d ie  

£ . £ .  A k t io n ä r e  d e r

W ie s e lb u rg e r  M i e n i r a u r r e l .  » n r m .K .B a r -  
teu ste i!! . W ie se lb u rg  a . 6 . E r la u s  

P o s ly a c h e r  B r a u e r e i  In L inz. A .-S .
L in z e r  A k tie u b rn u r re !  u n e  M M u b r i l .  L inz 
S u lz k n m m e rg u tb ru u e re i  G m u n b e n  
B r a u e r e i  K a lte n h a u s e n , K a lte n h a u se n  6 . § .
a u fm e rk s a m  311 m a c h e n ,  d a ß  d ie  b i s h e r  s till- 
s c h iv e ig e n b  v e r l ä n g e r t e  F r is t  z u m  U m ta u s c h  d ie se r  
A k tie n  g e g e n

259
u n w id e r ru f l ic h  m i t  30. S e p te m b e r  1923 e n d ig t ,  
w e s h a l b  sie e m p fe h le n ,  e in e n  a n f ä l l i g  b e a b s ic h ­
t ig te n  U m ta u s c h  u n b e d in g t  n o c h  im  L a u f e  d ie se s  
M o n a t e s  v o r z u n e h m e n .

D e r  U m ta u s c h  k a n n  n ich t n u r  b e i d e n  g e fe r ­
t ig te n  B a n k e n ,  s o n d e rn  a u c h  b e i d e r  S t e i e r ­
m ä rk isc h e n  E s k o m p te b a n k ,  F i l i a l e  L in z ,  e r fo lg e n .  

W i e n  — L i n z ,  a m  3. S e p t e m b e r  1923. 

A n ion d an k . W ie n  
A llg e m . österreichische D o b e n C r e b t tÄ n s ta l l .  W ie n  
D a n k  sä t  G berösterreich und S a lz b u r g .  Linz

Lin

sam t Wechseleinsatz und N ahe, p re isw ert 
abzugeben W aidhofen  a .d .P b b s ,  W eyrer- 

strahe N r. 39. 258

Weibliche 233

SCHREIBKRAFT
welche nebenbei im Geschäfte mit­
hilft, wird aufgenommen bei Josef 

K l e i n d l, Weyer 0 . d. Enns.

ie neu

rd  m ir gekleb t!:

V e rla n g e n  S ie  v o n  Ih rem  S c h u h m a c h e rm e is te r  d ie  
f a c h g e m ä ß e  B e fe s t ig u n g  u n d  Sie w erden Keine 
Schuhe ohne DERSON-Gummisohle mehr 
fragen  I Sie e r s p a r e n  te u r e  R e p a ra tu re n ,  e rh a lte n  
Ihr S chuhw erk  dauernd e le g a n t ,  s c h ü tz e n  d ie  F üße  

vor N ä s s e  u n d  e rm ü d e n  n ich t b e im  G e h e n .

— i___ 261

Die DestenTiirbiaen 
B.lnndu.Moschlnen

erzeugt

FRANZ URBAN, £ £ £ A
WAIDHOFEN-ZELL A. D. YBBS.

Möblierte

W o h n u n g
in  W aidhofen , 3 Z im m er (ober 2  Zim m er 
und K ab inett) und Küche, b is  Ende A pril 
zu mieten gesucht, A n träge  un te r N r, 249 

an  die V erw , b. B l, 249

RUDOLF GEBURTH
Ges. m . b. H.

WIEN, VII. BEZIRK, K A ISE R ST R A SSE  NR. 71.

.ÖFEM! SPARHERDE!
K aufe

Häuschen
m tt e tw a s  G rund  oder O bstgarten  in  der 
P re is la g e  von 35 b is  40 M illionen  oder

G ru n d s tü c k
zirk a  1—2 Joch, B a h n n ä h e ; U m gebung 

A m stettens.

W ilhelm  © r u n e r t , 6t. Pölten
Sfi)u!fitomenn»e 10. 248

F Ü R . ^
F A lH G E/'\/l//E

A O T O R .R .A O  -  I >  
G E N E M U ^ P A m X ^ N  Tj j f /  J  

T U R .cn /F B C O N /T F .U K  X 
TIO N EN  u. ER SA T Z T E IL E  \ \

W aidho len  a. d. Y bbs, U rlta l.

W er kann

Plattfedern aus Baustahl
erzeu gen

bei fortlaufend größeren  Bezügen. Z uschriften  an  F e r d .  S t a n d  & C o ., 
W ien V., R echte W ienzeile 45. 256

F
B illigstes

B e ste s

B lut-
f u i ter für Schweine und Ferkel 
ist nur das St. M arxer B lu t­
futter. V erlangen Sie M uster 

und Offerte von

B lu tfu t te r f a b r ik
W i e n - S i m m e r i n g .

B illig , gut, so l id  I

B öhm ische  B e tt le d e rn !
1 K i lo  g r a u e  K  23.000, 28 .000 , 

M f d  w e i ß e r e  S c h l e i ß  K  85.000, 42.000, 
48 .600 ,57 .000 ,r e i n w e i ß e  f la u m ig e  
K  70.000, 95 .000 , H a l b d a u n e n -  
a r t i g e  K 110.000, 128.000, p r i m a  
K  145.000, s c h n e e w e i ß e  S c n le iß -  
d a n n e n  K  175 .000 ,196 .000 , E d e l -  
r u p f  K  110.000, D a u n e n  318 .0 0 0 ,

276 .000 . Ta S c h w a n e n d a u u e n  818.000, g n t g e f ü l l t e  
T u c h e n t  a u s  I a  f e d e r d i c h t e m  I n l e t t  206.000,
224.000, 248.000, 286 .000  u n d  a u f w ä r t s ,  P o l s t e r ,  
g u t  g e f ü l l t ,  K  55.000, 62.000, 75 000 , 80  000 u n d  
a u f w ä r t s .  V e r s a n d  f r a n k o  p e r  N a c h n a h m e .  
M u s t e r  u m s o n s t .  N i c h t p a s s e n d e s  z u r ü c k ,  w e s ­
h a l b  b e s s e r  n u r  v o n  I n l a n d s f i r m a  z u  k a u f e n .  
A n e r k e n n u n g e n  n .  N a c h b e s t e l l u n g e n  tä g lic h ? !

S A C H S E L  & C O . i
W ien, XIV., G e ib e lg a s se  9 /4 0 .

Reparaturen <m
Fahrrädern

M otorrädern
Nähmaschinen

Milchseparatoren
prom pt und billigst D ie la ng jäh rige  
P ra x is  in einer größeren  A utom obilfab rik , 
im M o to ren b a u  sowie Feinm echanik, bü rg t 

fü r fachgem äße R e p a ra tu r . 253

R e it e r  & G ie g e s le i tn e r
Sch lossere i und mechanische R ep aratu rw erk stä tle
W a id h o s e n  a . b .A b d s ,  Z e lin k a g a fse  13.

B ei F orste irek to r W eitlof in (Bresten, 
S challerhaus, zum [ofot-
w ird eine J v U U / I l l  tigen E in ­
tr i t t  gesucht. Lohn nach Ü bereinkom m en. 
Fahreszeugnisse B ed ingung . B ei Kon- 
venienz F a h rtv e rg ü tu n g . 269

Zu »Aulen
1 K a ste n b r o tw a g en , 1 L in z e rw a g er l, 

1 Lanschützer 215

Darapfbätkerei J. Lethner, Umstellen.

Most-, W ein .
Drantwein Fässer, Bottiche, 

Eisensässer,
Solzkörbe für 
G lasb a llon s.

Rdi er  <fc G o h n
Aaflfabrlk

W ie n , 4 . B ez irk . D ik loraasse 16.
T e le f o n e :  5Ö385 u n d  52445. 

N le k e r la g e  für R m stcllen  und A m g e b u n a : 
H ubert F e llln g r r . R m stc ltcn . Schu lstraste  29.

E in k a u f  v o n  F e ll-  u n b  S D lineral- 
ö lfä ffe rn . 3320



Seite  8 „ B o t e  v o n  d e r  H b b s . " F reitag  den 14. Septem ber 1923.

Möbliertes Z im m e r '" '-• t’ctm!e,cn-
V e r w a l t u n g  6 cd B l a t t e s .

A u s k u n f t  in  d e r

QUt e r h a l t e n ,  p r e i s w e r t  z u  v e r tg u fe n .  öUUllUU, S c h ö ffe ls ,r a s ,c 12 250

Neuer Herrenunzug
s o w ie  1 p a a r  n e u e  S p o r t s c h u h e  N r .  42— 43. 
L ln te r e r  S t a d lp la tz  16 .

i i  W o h n r ä u m e ,  
-  .  -  . .  .   S p e is e ,  W a s c h ­
küche. L o l z l a g e n ,  4 K lo s e t ts ,  clekkr. B e le u c h tu n g .  
W a s s e r le i tu n g ,  O b s t -  u n d  G e m ü s e g a r te n ,  m it  
g le ich  b e z ie h b a r e r  W o h n u n g ,  z u  v e rk a u fe n .  G e ­
f ä l l ig e  A n f r a g e n  S c h ö f f e ls ,r a h e  6. l .  S to rk .  266

Haus SM elstrnke

W M S l l
, vergebe m ühe­

losen N ebener- 
• w erd  durch ge­

legentliches Adressennotieren. — P ro sp ek t 
gegen R ückporto vom V erlag  S teinbach, 
K ritzendorf— W ien. 268

J e d e n  D o n n e r s t a g  frisch e r A u f t r i e b  v o n  p r i m a

N u t z v i e h
je d e r  A r t ,  b e i  g r o ß e r  A u s w a h l  u .  r e e lle r  B e d i e n u n g

M. ©ruber, Ä t Ä ,  St. Pölten
D rm m g a sfe  18 onb  G ch ießsiattprom enade 9

im  e ig e n e n  H a u s e .  170

Täglich frische 265

per Liter 4.500 Kronen
a u s  der M o lk e r e i  in  Ajchbach, bei

« Sen», m 28.

tlodeme Korresp.
W arum  v e r w e n d e t  ihr n ich t

„Sonntagberger“ S Ä
a u s  d er  I. W a id h o fn e r  F e ig e n -  und M a lz ­
k a f f e e fa b r ik  in W a id h o fe n  a. d. Y b b s ,  N.-Ö.,  
d e r  d o c h  d e r  b i l l ig s te ,  a u s g i e b i g s t e  und  

b e s t e  is t .

BcmkfLgrmg.
F ü r  die u n s  anläßlich des A blebens unserer unvergeßlichen

Christi
zugekom m enen B eileidsbezeugungen danken w ir allen, die u n s  in 
den schweren T agen  mit Trost und Hilfe beigestanden sind.

Herzlich gedank t sei den, H errn  P f a r r e r  von ge ll fü r dis 
tröstenden Krankenbesuche und die F ü h ru n g  des K onduktes, dem 
H errn  S ta d tp fa rrk o p e ra to r  B lüm elhuber fü r die S pendung  der heil. 
S terbesakram ente, ebenso dem k a th . Belellenverein für die Beistellung 
der Leichcnträger und allen F reund innen  der Verblichenen, welche 
sie mit B lum en bedachten; endlich danken w ir auch H errn  Chor» 
regenten Lehrer F re u n th a lle r  und seiner Sängerschar fü r den ergreifenden 
T rauergesang  und allen denjenigen, welche sich am  Leichenbegängnisse 
beteilig t haben.

U n t e r z e l l ,  im S ep tem ber 1923. 257

M  lik s t l lM lM  M i e  W w g e r .

© p r a d & e n f u r f ß :
Englisch. Französisch. FtaLiemsch. 237

A bend ku rse  fü r  A n sän ge r  u n d  Fortgeschri ttene.  H o n o r a r  für 8  S tun de n  
m o n a t l i c h : 5 0 .0 0 0  K r o n e n .  —  A n m e ld u n g e n  a m  17. S e p te m b e r  1923 

u m  V a 7  U h r  a b e n d s  in  der R ea lschu le ,  Erdgeschoß.
D r o f .  D r .  ® . R j c h i n g e r, Riebmüllerstrafle Nr. 5.

öesckiev Sie unsere Anzeigen!
W e r  ein

Liebhaber L ^ K affees
ist, m ache e in en  V ersuch  m it den 228

stet« frischgebrannten Sorten des
Kaufgeschäftes Fritz Blamoser

Waibhofen o. b. AbdS. Wegrerstrafte 2
u n d  J e d e r m a n n  w ird  v o n  der G iite  d esselb en  üb erzeu gt sein.

Erklärung.
Ich , F ra n z  A igner, W irtschaftsbesitzer 

in M a isb e rg  N r. 26, bedaure  die anläßlich 
der Schüleraufnahm e gegen den L eh r­
k ö rper gemachten beleidigenden Ä ußerun ­
gen und  nehme sie vollinhaltlich zurück. 
A ußerdem  banne ich den M itg liede rn  des 
L eh rkö rpers, daß  sie von  einer gerichtlichen 
A nzeige Abstand genom m en haben.

255 Franz Aigner
W irlfchaflSbesiher in  M a u e r h o f  

M a is b e e g .

Gefchäftseröffnung. 254

Beehre mich, der P .  T . Bewohnerschaft von W aidhofen und Umgebung, be­
sonders den früheren Kunden, anzuzeigen, daß ich das

Ahrmachergeschäft 9a. Sackl
übernehme und ab 20. Septem ber eröffne. E s  wird “mein Bestreben sein, in Bezug 
auf Arbeit, Güte und p re is  meine geehrten Kunden zufrieden zu stellen. 

Hochachtungsvoll

Eingang Sackgasse 1 H h t t t t Ü C h B r  Weurerstraste 10

Win »  U W «
F r i c d e n s a u s f ü h r u n g  a u s  g a r a n t .  echtem 
B ie n e n h o n ig ,  w ieder  zu h ab e n  bei

Wem A. LeWerei nl Met-WiiW««
Unter der Burg I. ss4 Fernruf Nr. T6.

Heimarbeiter
;um Laubsägen — M alen  — Schnitzen, sowie

Hilfskräfte für die Werkstätte
zum Schleifen — Polieren — M alen  — Lackieren gesucht.
tlHientänD.6W nren= u. Hausindustrie Arch. Adolf Schwurz-ReiKeM

Relcheaauerbof, Stet. ö 70. 263

Baumeister M a r  S t u r m  3eH a. l>. Böös
L ie feru n g  erstklassiger Z em en td ach p la tten  in  verschiedenen F o rm e n  und 
F a rb e n , R o h r e  u n d  F u tterb arren  u sw . A n erk a n n t solideste A u sfü h ru n g . 

F ern er S ch o tter , R ie s e l u n d  S a n d  in  b e lie b ig e n  G r ö ß e n . 252

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
Reichsortiertes Lager in r♦

Bettsarnituren, 
Steppdecken, 

Haardecken

Fernruf: Stelle 6 von 69.

M d i ,  mm  u. SdrftEtinäntel, i d i n l r o f l t « ,
Hemden, Unterhosen, Kravatten, Wickelgamaschen, Hosenträger 
Stutzen und Socken. Samen* und Miidtzeumiintel. Sumeulleider.
Stoffe für Mflntel. flnzlise. Kostnmc und Kleider.
Barchente, Flanelle, Bettuchweben, Ehiffone, Bettzeuge 
weiß und farbig, Nankinge, M atratzengradl u. f. w. u. f. w.

Flanelldecken, 
Flanellelntiicher 

und Katzen

Fernruf: S telle 6 von 69.

bei A lois  
Glräustlbergers 

Nachfolger

Bettfebern und Daunen

Josef Weist. Waidhofen -AbbS. ♦
♦
♦

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
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